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Ritter Giſel war abweſend, als der Graf an Gör⸗ 
gens Lager trat, ſonſt wurde er es verhindert und 
vielleicht ſpaͤteres großes Ungluͤck abgewendet haben. 
Es kamen hier ein Paar rachedurſtige Gemuͤther zus 
ſammen, und ſo konnte es nicht fehlen, daß Goͤrge 
durch die erlittene harte Zuͤchtigung, der Graf durch 
die ihm wiederfahrene Beſthaͤmung auf's Hoͤchſte ers 
bittert, ſich bald in dem Wunſche zuſammen fanden, 
dem, der ihnen Boͤſes zugefügt, in reichlichem Maße 
zu vergelten. Die Gelegenheit dazu ermangelte nicht. 
— Der Graf, nachdem er Goͤrgen getröftet und 
ihm ein reichliches Schmerzengeld verſprochen, bat 
ihn, ihm zu erzaͤhlen, ob es wahr ſey, daß er wirt: 


funden, allein er befuͤrchte, der Graf werde ihn, wenn 
er etwas davon berichte, an den Ritter verrathen und 
dann ſey er verloren. 

Auf mein adeliges Ehrenwort — fiel Graf Pro⸗ 
cop haſtig ein — und bei Allem, was Du willſt, 
ſchwdre ich Dir, daß keine Sylbe davon über meine, 
Lippen gegen den Ritter, den ich mehr als den Tod 
haſſe, kommen ſoll, fo wie, daß ich Dich auf Lebe 
zeiten, ſobald ich muͤndig bin, zu mir nehmen und 
vor jedem Angriff ſchuͤtzen will. Auch verſpreche ich 
Dir noch uͤberdieß hundert Goldguͤlden, die Dir am 
Tage, da ich muͤndig werde, ausgezahlt werden follen, 

Nun wohl denn — erwiederte Gorge, der, 
heimlich frohlockend, den Grafen in ſeinen Haͤnden 


ſah — wohl denn, edler Herr, Eurem adeligen! 


Worte vertraue ich, und ſo vernehmt die wunderſame, 


lich einmal im Zauber-Schloſſe geweſen und dort aber wahrhafte Begebenheit, wie ich fie erlebt habe. 


reichlich beſchenkt worden ſey. Der pfiffige Rot h⸗ 
kopf ſah bald, was des Grafen Abſicht ſey, auch 


entging ihm nicht, daß ſich hier vielleicht ein Vortheil 


für ihn und auch wohl ein Schaden für den Ritter er⸗ 
geben koͤnne. Er entgegnete alſo, er koͤnne allerdings 


am Beſten hieruͤber Auskunft geben, denn er habe in 


der That den Eingang zum Zauber⸗Schloſſe ges 


* 


— Mitternacht mochte halb heran ſeyn, als ich vor 
ein Paar Jahren aus Deuben, wo ich bei einer 
Hochzeit zum Tanze aufgeſpielt hatte, nach Hauſe 
ging. Ich zaͤhlte durch, was ich verdient hatte, und 
was mir ſchwer genug in der Taſche klimperte — 
aber es war eitel K.pfermuͤnze, und meine Mühe 
und Weg mir nicht zur Hälfte bezahlt. Verdruͤßlich 


| 
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ging ich den Fußſteg hinunter, der rechts hinab un⸗ 
term Wind berge hinfuͤhrt, und da fiel mir mit eis 
nemmal das Zauber-Schloß ein, in dem ganze 
Braupfannen voll gemuͤnzten Goldes ſtehen. „Ach, 
wenn ich doch den Eingang faͤnde, ich ginge herzhaft 
hinein und da ſollte mir bald geholfen werden!“ So 
ſagte ich halb laut vor mich hin, als mir plotzlich aus 
dem ſchwaͤr en Fichtendickig eine hohle Stimme ant⸗ 
wortete: „Den Eingang will ich Dir zeigen, wenn 
Du mir folgen willſt!“ — Ich erſchrack doch ein 
wenig, zumal da, als ich recht hinſah, ein hoher, 
vom Kopf zu Fuß ſchwarz gewappneter Ritter vor mir 
ſtand. Zugleich auch erblickte ich einen ungeheuern 
ſchwarzen Hund, deſſen Augen wie Kohlen leuchteten, 
und neben und über mir ſchwirrten gewaltige Raub— 
voͤgel mit Menſchengeſichtern, die alle von wunderli⸗ 
chem Lichte erhellt waren, und mehr als hundert J Irr⸗ 
lichter tanzten zu mir heran und ſangen wunderbare 
Weiſen. Mir grauete immer mehr, und anſtatt zu 
antworten, machte ich einen Verſuch, zu entlaufen. 
Allein vergebens. Mit eiſerner kalter Fauſt packte 
mich der Geharniſchte ſo, daß ich wie angewurzelt 
ſtehen bleiben mußte. — „Nicht alſo, Geſell! — 
rief er mit fuͤrchterlicher Stimme — Du biſt mir 
zur guten Stunde begegnet. Ich bedarf eines Fied— 
ler's, und ich weiß, daß Du fuͤr Deine Kunſt be⸗ 
ruͤhmt biſt. So Du nun nicht gutwillig mit mir gehſt, 
ſo drehe ich Dir den Hals auf den Ruͤcken und ſchleu— 
dere Dich durch die Luft, daß Du bis in die Kohlen⸗ 
loͤcher von Burg hinunter fliegſt.“ — Hier war an 
kein Entkommen zu denken. Immerhin! — dachte 
ich bei mir ſelbſt — hab' ich doch das Abentheuer 
nicht aufgeſucht. Ich gab alſo nach, und verhieß, mit 
dem Ritter zu geh'n. Da nahm er meine Hand und 
nun ging's uͤber Klippe und Felſen, uͤber Stock und 
Stein einen Weg hinab, den ich allein in meinem 
Leben nicht wieder finden koͤnnte. Auch weiß ich nicht, 


ging ich, flog ich, oder ward ich getragen. Plötzlich 


ſtanden wir vor dem Eingange einer ungeheuern Hoͤhle, 
mein Fuͤhrer umfaßte mich mit beiden Armen, und 
druͤckte mich fo ſeſt an feine eiſerne Bruſt, daß mir 
der Odem verging. Zugleich wich der Boden unter 
meinen Fuͤßen, und ich ſank pfeilſchnell in den Bauch 
der Erde hinab, Plötzlich ſtand ich feſt auf den Fuͤßen. 


Wir ſind zur Stelle! — ſprach der Geharniſchte. 


— Nimm Dein Spiel zur Hand, aber Hüte Dich, 


ein Wort zu erwiedern auf die Fragen, die man an 


Dich thun wird. 


Ohne zu wiſſen, was ich that, gehorchte ich, 
ſtimmte meine Geige und ſpielte wacker darauf los — 
Taͤnze, die ich nie gehoͤrt hatte und von denen ich 
auch keinen Ton behalten habe. — Waͤhrend des 
Spielens ſah ich mich um, und gewahrte, daß ich in 
einem prächtigen Saale ſtehe, der aus den. herrliche 
ſten und glaͤnzendſten Steinen gebaut war. Unzaͤhlige 
ſchlanke hohe Säulen von Cryſtall, mit guͤldenen 
Knaͤufen, trugen das ungeheuere, ſaphyrblaue Ge⸗ 
wölbe, von dem mehr denn hundert goldene Arm⸗ 
leuchter herab hingen, aus deren Tillen ſmaragdgruͤne 
Flammen aufloderten und eine wunderbare Helle ver— 
breiteten. An den langen Waͤnden hin ſaßen eine 
Menge Ritter, Edelfrauen und Fraͤulein, alle von 
ausbuͤndiger Schoͤnheit, dazu ſo leicht und durchſich⸗ 
tig gekleidet, daß man den uͤppigen Wuchs gar genau 
verfolgen konnte. Am obern Ende des Saales oͤffnete 
ſich eine hohe Gewoͤlbthuͤr, und ein zweiter Saal 
ward ſichtbar, der ganz von roſenfarbenem Lichte 
ſchimmerte. Hier ſtand ein praͤchtiges Ruhebette, und 
eine Dame lag darauf, nein, Herr Graf, ſo ſchoͤnes 
trägt die Erde nicht. Sie hatte eine große roth-gol—⸗ 
dene Schaale neben ſich ſtehen, und ſpielte mit einer 
Menge diamantner, ſaphyrner und ſmaragdner Kus 
geln, die ſie in die Hoͤhe warf und wieder auffing. 
Bisweilen ließ ſie eine Kugel in die Schaale fallen, 
und dann dröhnte ein gewaltiger, herrlicher Ton 
durch das Gewoͤlbe, der aber jedesmal anders klang. 
Und dann ging jedesmal ein Ritter aus dem gruͤnen 
Saal in den roſenfarb'nen hinuͤber, und nahm Platz 
neben der wunderfchönen Frau. Die andern tanzten 
und Foften indeſſen mit einander, ohne ſich um mich 
zu kuͤmmern. Endlich war der Tanz zu Ende, und 
alles eilte in den roſenfarb'nen Saal, deſſen Thuͤre 
ſich ſchloß. Nur ein Paar Herren und ein Paar Das 
men traten auf mich zu, und fragten, wie viel ich 
begehre? Ich huͤtete mich wohl, zu ſprechen, und 
gab nur mit Geberden zu verſtehen, daß mir jede 
Gabe willkommen ſey. Da trat einer von den Rittern 
an den Kamin, der zur Seite war, und in dem ein 
rubinrothes Feuer gewaltig hoch aufloderte, nahm 
eine tuͤchtige Schaufel voll Kohlen heraus und warf 
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mir die in den Hut, daß die gluͤhrothen Funken um: 


her fprüßten. Zugleich fühlte ich mich von ſtarker 
Hand ergriffen und fortgeriffen. Es war mein Fuͤh⸗ 

rer. Anſtatt der zauberiſchen Beleuchtung, umgab 
mich rabenſchwarze Finſterniß, und die Fahrt hinauf 
ging eben ſo pfeilſchnell, als vorher hinab. Als ich 
wieder auf meinen Fuͤßen ſtand und der Wind mich 
unlieblich anwehte, rief mir der Ritter zu: „Geſell, 
noch ein Griff in die unterirdiſchen Schatzkammern 
ſteht Dir frei. Aber thuſt Du ihn, ſo biſt Du unſer. 
Zum Andenken nimm hier dies Salbenbuͤchslein; ſo 
Du Dir die Stirn damit reibeſt, wirft Du den Ein— 
gang zur Hoͤhle finden, und ich werde Dich zu meiner 
Gebicterin zu führen bereit ſeyn. Haſt Du aber einen 
Todfeind, an dem Du Händel ſucheſt, fo darfſt Du 
nur das Eiſen Deiner Waffe mit dieſer Salbe beſtrei⸗ 
chen, fo biſt Du feft gemacht und Dein Gegner muß 
Dir unterliegen. Aber nur einmal im Jahre darf ich 
Deinem Rufe folgen, es iſt am erſten Mai um 
Mitternacht.“ — Damit verſchwand er, und ich 
fuͤhlte mich wie vom Sturme ein großes Stuͤck fort 
bis auf den Heerweg getrieben. Als ich nun zu Haus 
kam und die Kohlen ausſchuͤttete — N 

Waren es lauter Dublonen! — fiel der Graf ein 
— Ich weiß, ich weiß. Nun, und warum gingſt 
Du nicht wieder in den Berg? 

Herr, die Wahrheit zu ſagen, mich ſchauerte. — 
Ich brachte manchmal das Geſpraͤch auf die Geſchichte 
— ich hatte naͤmlich ausgeſprengt, ich habe das 
Geld in einem hohlen Baume gefunden — aber ich 
ſah, daß die Leute die Koͤpfe ſchuͤttelten, und unſer 
Pfarrer ſagte mir einmal, ich ſolle auf meiner Hut 
ſeyn, denn wenn einen der Teufel an einem Haare 
faſſe — 

Poſſen! — rief der Graf — Kinderpoſſen oder 
Pfaffenneid. Bis zum erſten Mai bin ich mündig, 
willſt Du mit mir die Fahrt wagen, wohl. Wo nicht, 


fo gieb mir das Büchslein, fo lieb Dir Dein Leben iſt. 


Wenn Ihr ſo befehlt, hier iſt es — aber ich bin 
nicht Schuld, wenn — 

Still, ich höre Roſſe, der Ritter koͤmmt zuruͤck. 
Keinen Mund, Goͤrge, und hundert Goldguͤlden 
ſind Dein. 

Stumm wie das Grab, Herr, meinen Eid dar⸗ 
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Der Graf verließ den treuloſen Rathgeber und eilte 
in fein Zimmer zu kommen, eh' der Ritter abgefeffen 
ſey. Es glücte ihm, unbemerkt dahin zu gelangen. 


Das halbe Jahr, das noch bis zu des Grafen 
Muͤndigſprechung verſtreichen mußte, verging weit 
ruhiger, als man haͤtte hoffen duͤrfen, und wer nach 
dem Scheine urtheilen wollte, haͤtte wohl an ein In— 
ſichgehen des Juͤnglings glauben koͤnnen. Aber leider 
war dem nicht ſo. Ritter Giſel zwar ſchien, als ob 
er den Auftritt, zu dem ihn feine Heftigkeit hingeriſ— 
ſen, bereuend, gelindere Saiten aufziehe, und voͤr— 
derhin Aehnliches vermeiden wolle. Graf Procop 
dagegen war in eine theilnamloſe Unthaͤtigkeit verſun— 
ken. Er ritt, focht, ſchoß nach dem Ziele, wenn es 
der Ritter gebot, und zwar oft mit großer Geſchick— 
lichkeit, allein kein Lobſpruch, kein Beifallzeichen 
konnte ihm eine freundliche Miene ablocken. Höflich, 
aber kalt und kurz antwortend, wenn er gefragt 
wurde, war es nicht moͤglich, ein Geſpraͤch mit ihm 
anzuknuͤpfen. Bald finſter vor ſich hin, bald zerſtreut 
umher blickend, ſchien er ſich in einer andern Welt zu. 
befinden. Der ehrliche Kuͤnzelmann, dem nichts 
Gutes ahnete, theilte ſeine Befuͤrchtungen dem Waf— 
fenmeiſter mit. 

Theuerer Herr Ritter, — rief er ihm zu, wenn 
ſie mitſammen am runden Tiſche in Martin's 
Studirſtube ſaßen und plauderten, nachdem der junge 
Graf ſchon laͤngſt zur Ruh' gegangen — Ihr werdet 
erfahren, und Gott fuͤge nur, daß es nicht zu Eurem 
Schaden ſey — Ihr werdet erfahren, daß in des 


jungen Mannes Seele Rache, Rache gegen Euch, 


wohnt. Heftig und ehrgeizig, wie er iſt, kann er den 
Auftritt, den er mit Euch gehabt, nicht vergeſſen. 
Ja, Ihr ſelbſt habt ihn ja aufgefordert, Euch mit 
dem Schwerte in der Hand entgegen zu treten. 

Nun, Freund Kuͤnzelmann, — fragte der 
Ritter — vergeßt Ihr die tiefe Narbe auf meiner 
Stirn, die Lanzenſtiche auf meiner Bruſt? Oder 
meint Ihr, ich, der gegen Polen und im Solde der 
Republik Venedig gegen die Tuͤrken gefochten, fuͤrchte 
mich vor dem Schwerte eines zwanzigiahrigen Juͤn 
lings? Nein, guter Freund, noch iſt ?) Mark! in dieſen 
Knochen, noch ſchwellt Mannskraft dieſe Sehnen. 
Iſt der Graf einer edeln Selbſtbekaͤmpfung faͤhig, fe 
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wird er am Tage, wo ich ihn feinen Vormuͤndern 
übergebe, ſich feines Zorns ſchaͤmen, meine gute Ab⸗ 


ſicht erkennen, und mir meine Hitze, die ich nicht zu 


entſchuldigen begehre, zu Gute halten. Vermag er 
dieß nicht, nun ſo mag er mich fordern, ich werde 
mich ſtellen, wir werden einen guten, ehrbaren Zwei⸗ 
kampf halten, und meine gewichtigere Klinge wird 
ſeine Hiebe aufzufangen verſteh'n. 

Wie? — rief Kuͤnzelmann erſchrocken — Ihr 
wolltet Euch ſtellen? Wolltet Euer Leben und das 


Wohl Eures zarten Toͤchterleins dem treuloſen Gluͤcke 
des Waffenſpiels bloß ſtellen? 


Mann Gottes, — laͤchelte Ritter Giſel — 
ſollte ich etwa, wenn der Graf mich fordert, daheim 
am Ofen ſitzen bleiben und Euch ſtatt meiner ſchik— 
ken? Uebrigens was mein Leben betrifft, ſo ſteht 
daſſelbe in Gottes Hand. Wäre mir, der ich aus jo 

manchem hitzigen Gefecht ſieghaft zuruͤck gekommen, 
beſchieden, im Kampfe gegen dieſen Knaben zu fallen, 
ſo wird der Himmel auch fuͤr mein Kind ſorgen, das 
ich naͤchſt ihm auch Euch, wackerer Mann, empfoh⸗ 
len haben will. 

Einem ſchwachen, aber gewiß treu geſinnten 
Freunde! erwiederte Kuͤnzelmann. Beide ſchuͤttel⸗ 
ten einander kraͤftig die Haͤnde und trennten ſich. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Hauptmann. ; 


— 


Charade. 


Geſtern früh griff Toͤffel Mieken 
An das erſte, artig g'nug, 
He! da fing fie an zu quieken, 
Wenig fehlt', daß ſie ihn ſchlug. 
Abends in den beiden letzten, 
Fand fie Bänder wunderſchoͤn, 
Die ſie ungemein ergögten, 
Ruhig ließ ſie's da geſcheh'n. 
Aber Hans ward eiferfüchtig, 
Nief: „Nein, das iſt Schlecht von Die; 
„Thut er's wieder, gerb' ich tüchtig 
„Ihm den Rüden durch dafür. 
„Ja, wird er mir widerſprechen, 
„Will ich ihm das Ganze brechen.“ 


Miszellen. 


Mit Bezug auf die vor einiger Zeit von uns gegebene 
Nachricht, daß eine mit Schnee bedeckte Bergſpitze bei 
Zittau ploͤtzlch zu rauchen angefangen, ohne daß man 
bis jetzt die Urſache dieſer ungewoͤhnlichen Erſcheinung zu 
ermitteln vermocht habe, duͤrfte folgende neuere Mitthei⸗ 
lung nicht ohne Intereſſe ſeyn. „In einem Steinbruch 
am Helleberge, im Waltersdorfer Revier, zur Stadt Zittau 
gehörig, hat man in dieſem Winter eine merkwürdige 
Naturerſcheinung bemerkt. Dieſer Steinbruch, vielleicht 
ſchon vor 40 Jahren angelegt, liefert einen feinen Sand⸗ 
ſtein, und die Werkſtatt deſſelben hat eine Laͤnge von 300 
und eine Breite von 100 Schritten. In der Mitte der 
Werkſtatt ſoll vor etwa 30 Jahren eine Quelle geweſen 
ſeyn, die ein zwar gutes, jedoch wegen ſeiner außerordent⸗ 
lichen Kälte kaum genießbares Waſſer gegeben hat, welche 
aber ſeit jener Zeit und mit der Erweiterung des Stein⸗ 
bruchs gänzlich verſchuͤttet worden iſt. So befindet ſich 
auch am Eingange in den Steinbruch eine Quelle, deren 
Waſſer nie gefriert und den Steinbrechern ſowohl im 
Sommer als im Winter zum Genuffe dient. Aehnliche 
Quellen a es am Helleberge noch mehrere. Dort nun, 
wo die erwähnte kalte, gegenwärtig aber verſchuͤttete Quelle 
geweſen ſeyn ſoll, zeigte ſich zuerſt eine Ausduͤnſtung, 
durch welche der Schnee in einem Umfange von 6 bis 
8 Ellen weggethaut war; ganz kurze Zeit darauf bemerkte 
man daſſelbe in einer Entfernung von ungefaͤhr 20 Schrit⸗ 
ten, und es ward hier ſpaͤter die Ausdünſtung ſehr be⸗ 
deutend; auch an der vordern Quelle und noch an einem 
andern Punkte entſtanden ähnliche Stellen. Nach Vers 
ſicherung der Steinbrecher iſt an mehreren kalten und 
namentlich an den kaͤlteſten Tagen dieſes Winters die 
Ausduͤnſtung auf den benannten Stellen ſo ſtark geweſen, 
daß ſie ſolche bei heiterem Himmel, in einer Entfernung 
von 200 Schritten, deutlich wahrnehmen konnten. Sie 
verglichen dieſe Dünfte mit einem Kohlenfeuer, welches 
keinen Rauch, ſondern nur ein Flackern in der Luft her⸗ 
vorbringt. Sie hatten daher ihr Geſicht uͤber dieſe Stel⸗ 
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len gehalten, und dabei immer eine recht wohlthaͤtige 


Waͤrme empfunden, zugleich aber auch einen Geruch wie 
von verbranntem Torf wahrgenommen. Das Flackern 
ſtieg in Saͤulenform perpendikulaͤr in die Höhe, dauerte 
den ganzen Tag, war aber früh und Abends am ſtaͤrk⸗ 
ſten. Die auf den Stellen, wo der Schnee weggethaut 


iſt, liegenden Steinbrocken, waren nicht nur gar nicht 


gefroren, ſondern hatten ſogar, namentlich während, der 
Ausdünſtung, eine fuͤhlbare Waͤtme. Bei ſtüͤrmiſcher 


Witterung konnte man indeß die Duͤnſte nicht bemerken.“ 


In einem Schreiben aus Zara in Dalmatien vom 
3. Febr. heißt es: Bei dem dießjäͤhrigen ſtrengen Winter, 
wo der Schnee auf dem Lande Mannshoͤhe erreicht hat, 


T 
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und ſelbſt der Poftenlauf öfter auf 8 Tage unterbrochen 


J 


— 2 — 
« 
100 


iſt, find wir wohl hier am übelſten daran; zu Waſſer 
kann wegen der heftigen Winde faſt von keiner Seite 
etwas zukommen; zu Lande iſt es noch um ſo weniger 
Möglich, daher wir uns gegenwärtig ans Entbehren ge⸗ 
wohnen muͤſſen; das Schmerzlichſte aber iſt, daß — weil 
hier keine Holzſpekulanten ſind — es an dieſem nun ſo 
nothwendigen Artikel ganzlich mangelt, man ſelbſt mit 
dem Gelde in der Hand keins erhalten kann, und daher 
(beſonders die aͤrmere Klaſſe, die vom täglichen Verdienſte 
lebt,) nicht nur das Erwaͤrmen, ſondern auch das Ko⸗ 
chen entbehren muß. Der Schnee und die Kälte haben 
ſo uͤberhand genommen, daß. die Schildwachen alle Stun⸗ 
den abgeloͤſt, und, was hier ungewöhnlich iſt, mit Wach: 
maͤnteln verſehen werden muͤſſen. Am 2. Febr. hatten wir 
einen der unangenehmſten Tage, denn es ſchneite unauf⸗ 
hoͤrlich und zwar ſo dicht, daß man kaum einige Schritte 


weit die Gegenſtande unterſcheiden konnte; jeder trachtete 


daher, nach Moͤglichkeit zu Hauſe zu bleiben, und der 
größte Theil der Einwohner war zeitig zu Bette; als 
plöglich nach 3 Uhr Morgens der ſchreckliche Ruf: Feuer! 
die Ruhe flörte, Es war naͤmlich in dem hieſigen Caſino 
Feuer ausgebrochen, und dies konnte, trotz der thaͤtigſten 
und ſchleunigſten Hülfleiftung durch das hieſige Militär, 
erſt nach 10 Uhr Vormittags gänzlich geloͤſcht werden, 
nachdem das ganze Caſino⸗Gebaͤude und ein Theil des 
daran ſtoßenden Hauſes ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den war. Waͤren die Dächer nicht durch einen 1% Fuß 
hohen Schnee geſchuͤtzt geweſen, fo wäre bei dem heftigen 
Borra⸗Winde, der die gluͤhenden Braͤnde uͤberall umher 
ſtreuete, ein großer Theil der Stadt zur Aſche geworden. 
Die Brandſtaͤtte gewährt Übrigens einen ſeltſamen Anblick, 


da das aus den Waſſerſchlaͤuchen geſchleuderte Waſſer bei 
der großen Kälte ſogleich fror, und nun die noch ſtehen⸗ 


den Mauern aus Tropfſtein erbaut zu ſeyn ſchienen. 

Der Verluſt dieſes Gebaͤudes iſt um ſo ſchmerzlicher, als 

es das einzige war, we die gebildetere Klaſſe zu jeder 

Stunde des Tages, vorzüglich” aber im Karneval, Untere 

haltung fand. 
— 

Aus Agram meldet man Folgendes vom 9. Febr.: 
Am 2. Febr., Nachts halb 10 Uhr blitzte es in einer 
halben Stunde mehrmals, und einige Blitze waren der⸗ 
geſtalt heftig, daß das Firmament mit einem Feuermeer 
verglichen werden konnte. Hierauf vernahm man wieder⸗ 
holt einen dumpfen Donner. Vom 4. bis 7. Febr., 
beſonders in der Nacht zum Sonntag, fiel bei Weſtwinde, 
der bald mehr nach Norden, bald nach Suͤden abwich, 
und am 6. ganz ſuͤdlich war fo viel Schnee, daß ber: 


* ſelbe an vielen Stellen mannshoch liegt. In den gang⸗ 


\ 


barſten Straßen muß man muͤhſam im Schnee waten, 


indem die Menge deſſelben, des anhaltenden Zuwachſes 
wegen, trotz der moͤglichſten Thätigkeit, nicht weggeſchafft 
werden kann. Die Wälder find dergeſtalt unzugaͤnglich, 
daß der Landmann gezwungen iſt, für feinen Holzbedarf 


die Obſtoaume umzuhauen. Die Kälte hat gänzlich nach⸗ 
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gelaſſen, und die Luft⸗Temperdrur wurde ſo lau, daß 


man, dem Barometerſtande nach, einen Erdſtoß befuͤrch⸗ 
tete, welcher auch geſtern, am 8. Febr., Vormittags 10 
Uhr 40 Minuten wirklich erfolgte, und zwei Secunden an⸗ 
hielt. Er ward in der obern und untern Stadt gleich 
heftig verſpuͤrt. In mehreren Haͤuſern erhielten hierdurch 
die Waͤnde Riſſe, Glasſcheiben zerſprangen, Teller fielen 
herab, und ſitzende Perſonen gewahrten eine heftige Er⸗ 
ſchuͤtterung. Hierauf trat plotzlich, 8 Minuten nach 
11 ½ Uhr, ein hellſtrahlender Sonnenſchein ein, und das 
nebelhafte Firmament ſchien ſich, einem hellen Sommer⸗ 
tage Ähnlich, zu lichten, als es ſich kurz nachher wieder 
truͤbte. Am Morgen, als die Erderſchuͤtterung verſpuͤrt 


wurde, herrſchte drei Stunden hindurch ein ſtinkender 


Nebel. Waͤhrend der ſtrengen Kaͤlte brachten die Bauern 
öfters junge lebendige Rehe zu Markte, welche fie in 
ihren Stallungen, wohin ſie ſich verkrochen hatten, fin⸗ 
gen. Auch Woͤlfe naͤherten ſich den Behausungen der 
Landleute, welche aus fernen Schluchten herbeigekommen 
ſeyn mußten, und konnten leicht erlegt werden. : 


Am 4. Febr. Morgens gegen halb 6 Uhr, ward zu Hief⸗ 
lau im Brucker Kreiſe in Steyermark eine ſchwache Erd⸗ 
erſchuͤtte rung verſpuͤrt, und dabei ein Brauſen, wie das 
eines Sturmwindes, vernommen. In einer Viertelſtunde 
darauf folgte jedoch eine heftige, ſchaukelnde Bewegung 
mit einem gewaltigen Stofie, begleitet von einem donner⸗ 
ähnlichen, dumpfen Getoͤſe. Das Schwanken mag 5 
Sek. angehalten, die Richtung von NO. gegen SW. ge⸗ 
nommen haben, und war ſo heftig, daß die noch Schlum⸗ 
mernden aus dem Bette geworfen zu werden glaubten, 
die Fenſter klirrten, die hölzernen Gebäude und Bruͤcken 
krachten, die an der Wand hangenden Bilder und Spiee 


gel wankten, und der lockere Kalk von den Decken fiel. 


Dabei war es windſtill und der Himmel bewoͤlkt, ob⸗ 
wohl er am Tage vorher, am Abend, und auch außer⸗ 
dem am Tage ſelbſt, ſehr klar und rein war. Obgleich 
das Erdbeben im ganzen Bezirke Hieflau verſpuͤrt wurde, 
ſo hat es doch keinen Schaden angerichtet. In der Nacht 
vom 30. auf den 31. Januar d. J., bei ſteigender Kälte, 
wurden die Bewohner des Kloſterthales und der Laͤngapie⸗ 
ſting auf der Herrſchaft Gutenſtein durch eine fo heftige 
Erderſchütterung aus dem Schlafe geweckt, daß 


mehrere derſelben ihre Däufer und Hütten noch in der 


Nacht verließen. In den folgenden Tagen ſtieg die Kälte 
ſo ſehr, daß ſie am 5. Febr. Morgens 25 Grad erreichte. 
Sonntags, den 7., trat bei anhaltender Kälte ein fuͤrch⸗ 
terliches Schneegeftöber ein, welches mit ploͤtzlicher Nach⸗ 
laſſung in der Nacht auf den 8. Febr. in Thauwetter 
überging. Dieß veranlaßte zu Schwarzau im Ireinthale, 
unweit des Fußes am Geſcheidel, das Losreißen einer 
Schneelawine, welche einige am Fuße des Berges arbei⸗ 
tende Holzknechte am 8. Febr. verſchuͤttete. Erſt drei 
Tage nachher, konnten die naͤchſten Thalbewohner huͤlf⸗ 
reich einſchreiten, um wo moͤglich die Ungluͤcklichen zu 
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ketten; allein nach Durchgrabung der Schneemaſſe, fand 
man drei Holzknechte bereits laͤngſt verſchieden, der vierte, 
der unter einer 9 Fuß dicken Schneemaſſe begraben lag, 
gab noch einige Lebenszeichen, ungeachtet er drei Nächte 
und zwei Tage im jammervollſten Zuſtande zugebracht, 
und wie die gerichtliche Unterſuchung zeigte, ſich eine 
Backofen ⸗ ahnliche Hoͤhlung mit den Händen ausgegraben 
hatte, und in dieſer regungslos ſaß. Alle angewandte 
Mittel ihn zu retten, friſteten ihm nur noch ein Paar 
Stunden lang ein beſinnungsloſes Leben. Zwei Frauen 
und zwei unmündige Kinder beweinen den Verluſt ihrer 
Maͤnner und Vaͤter. 


Im Ziegenrüͤcker Kreiſe (Regierungs- Bezirk Erfurt) ging 
am dritten Weihnachtsfeiertage vorigen Jahres der Schul⸗ 
lehrer aus Sparnberg mit mehreren Schulknaben in die Um⸗ 
gegend, um das dort noch uͤbliche Neujahrsſingen zu halten. 
Bei dem Dorfe Pottſcha geriethen zwei an der Seite ihres 
Lehrers gehende Knaben uͤber einen unverwahrten, mit einer 
Schneekruſte uͤberzogenen, dicht am Wege befindlichen Berg⸗ 
ſchacht und ſtuͤrzten 22 Klafter tief hinab. Den Bemuͤh⸗ 
ungen eines herbeigerufenen Bergmanns aus Pottſcha gelang 
es, die beiden Knaben lebend wieder herauszuziehen, jedoch 
hatte ſich der eine am Kopfe ſtark beſchaͤdigt und der andere 
den einen Arm gebrochen. Die in dem Schachte befindlichen 
eiſernen Haken, an welchen ſich die Knaben hätten ſpießen 
koͤnnen, dienten dazu, die Heftigkeit ihres Sturzes zu mil⸗ 
dern, indem ſie mit den Kleidern daran hangen blieben. 
Gluͤcklicherweiſe blieben ſie auf einem Abſatz des Schachtes 
liegen, denn wenn fie weiter hinabgefallen wären, hätten 
ſie in dem unten befindlichen Waſſer unfehlbar ihr Grab 
gefunden. n 


Vor Kurzem ereignete ſich zu Koͤnigshofen, im 
Kreis Weißenfels, ein ſchreckliches Ereigniß. Ein daſiger 
Einwohner wurde von ſeinem Haushunde in den Finger 
gebiſſen. Die Wunde wurde von einem ſchnell herbeige⸗ 
rufenen Arzte behandelt. Allein nach Verlauf von 9 Tagen 
überfiel den Ungluͤcklichen die Waſſerſcheu in fo hohem 
Grade, daß er entſprang und mittelſt einer Holzart in 
mehrere Haͤuſer eindrang, die man im erſten Schreck vor 
ihm verriegelte. In dem Hauſe eines Schneiders ſprengte 
der Wͤͤthende die Thuͤre, während die Frau des Schnei⸗ 
ders allein mit ihren Kindern in der Stube war. In dem 
Augenblick warf ſie zuerſt ihre Kinder zum Fenſter hinaus, 
ſprang hierauf durch daſſelbe nach, und flüchtete ſich in 
Sicherheit. Der Ungluͤckliche warf ſich in das in der Stube 
befindliche Bette, ruhte eine Weile darin, und entſprang 
abermals in das Freie. Eine Anzahl mit Stangen und 
Hausinſtrumenten bewaffneter Einwohner ſuchten nun den 
Wuͤthenden zu Überwältigen; er fiel, und in demſelben 
Augenblicke ward er mit einer Heugabel am Halſe auf 
der Erde feſtgehalten und dann in Ketten gelegt, wo er 
unter jammervollem Toben nach wenigen Tagen ſeinen 
Gift aufgab. Zu bemerken iſt noch, daß der Hund nicht 


die entfernteſten Symptome dieſer schrecklichen Krankheit 


verrieth. 


Dr. Schultz, Profeſſor an der Gießener Univerfität, bes ü 


reiſete ſeit mehreren Jahren den Orient auf Koſten des Koͤnigs 


von, Frankreich. Sein vorzuͤglichſter Auftrag war, die abs. 


gelegeneren Gegenden der Aſiatiſchen Tuͤrkei und Perſiens 
kennen zu lernen, und ſich namentlich nach Jeod zu be⸗ 


geben, um die alte Lehre des Zoroaſter unter den dorti⸗ 


gen Gedern kennen zu lernen. Mit Empfehlungen und 
Inſtruktionen verſehen, reiſete er im Sommer 1826 ab. 


Er beſuchte Konſtantinopel, den Kaukaſus, die Kuͤſten des 


kaſpiſchen Meeres, ganz Klein-Aſien und die barbariſch⸗ 
ſten Gegenden Armeniens und Kurdiſtans. Zu ſeinen 
wichtigſten Entdeckungen gehoͤrt die der Ruinen der Stadt 
Semiramis in Armenien, wo er 42 Inſchriften von dem 
hoͤchſten Alter aufgefunden und copirt hat. Von ſeiner 
tiefen Sprachkenntniß und ſeinem Forſchungsgeiſte ver⸗ 
ſprach man ſich die ſeltenſten Reſultate. Leider meldet 
ein Schreiben aus Tiflis vom 1. Jan., daß der uner⸗ 
ſchrockene Reiſende in Kurdiſtan zwiſchen den Doͤrfern 
Baſch⸗Kulla und Perihanniſchin ein Opfer feines Eifers 
geworden. Er, zwei Diener, ein Soldat und ein Perſi⸗ 


ſcher Offizier wurden, wie es ſcheint, von einer Bande 


Kurden ermordet. Der Engliſche Geſandte zu Tauris, 
Oberſt Macdonald, hat ſogleich einen zuverlaͤßigen Agen⸗ 
ten an Ort und Stelle geſandt, um wo moͤglich die Ef⸗ 
fecten und Papiere des Dr. Schultz zu retten. 


In Wien befindet ſich ein Mann in dem ſeltenen Alter 
von 122 Jahren. Seine aͤußeren Sinne ſind im beſten 
Zuſtande, und vorzuͤglich beſitzt er ein ſehr feines Gehör, 
Das Alter ſcheint auch ſein Seelen-Vermoͤgen nicht ge⸗ 
ſchwaͤcht zu haben. Merkwuͤrdig iſt an dieſem Greiſe auch 
die muntere joviale Laune. In dem Alter von 100 Jah⸗ 
ren heitrathete er ein 28jaͤhriges Frauenzimmer und lebt 
in gluͤcklicher Ehe. 


Vor Kurzem gebar zu Armlos, im Banate, die Frau 
eines walachiſchen Bauern, binnen 3 Stunden vier Kinder; 
eines lebte 24 Stunden lang, zwei wurden 6 Stunden alt, 
und das vierte kam todt zur Welt. Die Woͤchnerin iſt ganz 


geſund. Sie hatte vor zwei Jahren Zwillinge zur Welt 


gebracht, die noch leben. 


Unter den 1˙½ Mill. Menſchen, welche auf Sizilien 
leben, befinden ſich 300,000 Geiſtliche (17 pCt.), die 
allein von den Einkuͤnften ihrer Aemter oder Pfründen 
leben. 1117 Kloͤſter enthalten 30,000 Moͤnche und 
30,000 Nonnen. Der Sizilianiſche Adel beſteht aus 
61 Herzoͤgen, 217 Fuͤrſten, 217 Marquis, 2000 Ba⸗ 
ronen und eben ſo vielen Edelleuten. In Palermo giebt 
es 388 Kirchen, aber nur 150,000 Einwohner. 
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Privat⸗Anzeigen. 


Concert: Anzeige. Zum Beſten der 
hieſigen Armen wird am Char-Freitage d. 
J., Abends um 6 Uhr, im Saale des Gaſt— 
hofes zu Neu-Warſchau, unter der Direc⸗ 
tion des Hrn. Cantor Hoppe, das Ende 
des Gerechten, componirt von Schicht, 
aufgeführt werden. Indem wir hierdurch 
dem Wohlthätigen eine Gelegenheit darbie— 
ten, ſich um den Hülfsbedürftigen ein Ver⸗ 
dienſt zu erwerben, erlauben wir uns die 
Verſicherung, daß wir darauf bedacht ge⸗ 


weſen ſind, auch dem Freunde der Muſik 


eine angenehme Unterhaltung zu bereiten; 
denn jenes Oratorium gehört an ſich ſchon 
zu den Meiſterwerken dieſer Art, und Dilet— 
tanten beiderlei Geſchlechts haben ſich mit 
den elgentlichen Muſikern der Stadt und 
der Umgegend zur Ausführung vereiniget. 
Die Einnahme wird in Verbindung mit 
dem Unterzeichneten von einigen Mitgliedern 
der hieſigen Armen-Deputation beſorgt und 
nach Abzug der nicht bedeutenden Koſten 
zur Dispoſition Eines Wohllöblichen Ma- 


giſtrats geſtellt werden. Der Eintritts⸗Preis 


iſt für den Saal 7 Sgr. 6 Pf. und für die 
Gallerie 4 Sgr. i 

Wir bitten demnach um eine freundliche 
Aufnahme des Boten, welcher in dieſen Ta⸗ 
gen eine von der Einnahme⸗Commiſſion un⸗ 
terzeichnete Subſcriptions-Liſte herumtragen 
wird, und um einen zahlreichen Beſuch des 
Concerts ſelbſt. 

Hirſchberg, den 29. März 1830. 

Der Oberlehrer Ender. 


Verkaufs- Anzeige. 80,000 Stuck gut gebrannte 
Flachwerk⸗Ziegeln, das Tauſend zu 6 Rthlr., fo wie 1000 


Scheffel gute Saam⸗Kartoffeln, find auf dem Dominio Cam: 


— 


merau, zwiſchen Schweidnitz und Freiburg, verkaͤuflich abzu⸗ 


laſſen, und haben ſich etwaige Kaufluſtige an das daſige 
Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


—— 


Verkaufs⸗Anzeige. Unterzeichneter beabſichtiget, Ver 
aͤnderungshalber, feine zu Jannowitz bei Kupferberg belegene 
Ruſtikal⸗Beſitzung, welche vermoͤge des bedeutenden Lokals 
und der ſchoͤnen Lage, ſich ganz fuͤr einen Rentier oder großen 
Geſchaͤftsmann eignet, zu verkaufen. Darauf Reflektirende 
haben ſich deshalb perſoͤnlich oder in portofreien Briefen an 
ſelbigen gefaͤlligſt zu wenden. Scholz, Oekonom. 


Verkauf. Da ich Unterzeichnete beabſichtige, meine 
Bleiche, nebſt dem dazu gehörigen, von der ſogenannten Gruͤ— 
nenbaumbrüde bis an den Schieſplan belegenen, auf 53. More 
gen vermeſſnen Bleichpiane, an deſſen langen Seite oͤſtlich ein 
ſtarkes Muͤhlgraben-Waſſer fließt, welches ſehr vortheilhaft 

m Bleichen benutzt werden kann und darf, aus freier Hand 
zu verkaufen; ſo erſuche ich Kaufluſtige hiermit ganz erge⸗ 
benſt, ſich deshalb bei mir einzufinden, wo ich zu jeder Zeit 
bereit bin, Sie mit den Kaufbedingungen bekannt zu machen, 
Ihr Gebot anzunehmen und wenn ſolches angenommen wer⸗ 
den kann, ſogleich mit Ihnen abzuſchließen. 

Lauban den 20. Maͤrz 1830. 

Chriſtiane Dorothee geb. Walther, 
verwittwete Schnieber. 


Etabliſſements-Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publico hieſigen Orts und 
der Umgegend, habe ich die Ehre, hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich in dem, von dem Kaufmann Herrn Vogt⸗ 
Länder bis jetzt inne gehabten, und der verwittweten Frau 
Hoffrichter hieſelbſt gehoͤrigen Lokal, an der Laubaner 
Straßenecke gelegen, eine Spezerei⸗, Material⸗, Farbewaaren⸗ 
und Taback⸗ Handlung errichtet, und ſelbige mit heutigem 
Tage eroͤffne. 

Indem ich deshalb um guͤtige Abnahme hoͤflichſt bitte, ver⸗ 
binde ich zugleich die Verſicherung, daß ich ſtets darauf bedacht 
ſeyn werde, einem Jeden, der mich mit ſeinem guͤtigen Beſuch 
beehrt, mit reellen untadelhaften Waaren zu den billigſten 
Preiſen prompt aufzuwarten. b 

Löwenberg den 28. Maͤrz 1830. 

Moritz Thiermann. 


Verpachtung. Die Brau- und Brennerei zu Berthels⸗ 
dorf am Queis wird zu Johanni d. J. pachtlos; es wird da⸗ 
her zu deren anderweitiger Verpachtung ein Termin auf den 
19. April feſtgeſetzt, welcher in der Wirthſchafts-Kanzellei, 
fruͤh um 10 Uhr, abgehalten werden wird. 

Die ſo ſehr angenehme Lage des Ortes, die geringe Ent⸗ 
fernung der Stadt Lauban und die zur freundlichen Aufnahme 
der Gaͤſte getroffenen Einrichtungen laſſen erwarten, daß ſich 
Pachtluſtige, Sachkundige und Cautionsfuͤhige zahlreich ein⸗ 
finden werden, die ſich hier mit den ſehr annehmlichen Bedin⸗ 
gungen auch früher bekannt machen koͤnnen. 

Dachziegel-Verkauf. Die Flachwerk⸗ Niederlage 
in Schmiedeberg Nr. 162 empfiehlt, bei bedeutenden Vor⸗ 
räthen und auf 6 Monat Zeit, das bereits als vorzüglich 
dauerhaft anerkannte Landeshuter Flachwerk zur gütigen 
Abnahme beſtens. 
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Anzeige. Ich ſehe mich genothigt, 
das in dem Nachlaſſe meines verſtorbe⸗ 
© nen Ehemannes übernommene, im beſten 
Zuſtande befindliche Carrouſſel aus 
freier Hand zu verkaufen. In dem voll⸗ 
8 ſtändigen Zubehör befinden ſich unter an⸗ 
derem 4 Pferde, mit guten Sätteln, Zäu⸗ 
men und Steigebügeln, ſo wie eben fo 
viel blauangeſtrichene Stühle und Bänke. 
3 Kaufluftige werden von mir höflichſt er⸗ 
s ſucht, bis Oſtern d. J. deshalb zu mir 3 
ſich bemühen zu wollen; wobei ich den 
nur möglichſt billigen Preis verſichere. : 
Auch könnte Käufer eine gute Dreh- 
Orgel von mir zum Verkauf bekommen,? 
5 wenn demſelben hoffentlich daran gele- 
> gen ſeyn dürfte. 8 
Schoͤnau, den 18. März 1830. 8 
Joh. Ehriſtiane, verw. Moraweck, ? 
geb. Arzt. 3 
Brau⸗ und Brennerei Verpachtung. - 
Da die hieſige Brau⸗ und Brennerei zu Johanni d. J. 
pachtlos wird, fo koͤnnen Sachkundige, welche Luſt haben, 
ſie zu uͤbernehmen, und ſich wegen ihrer zweckmaͤßigen Ein⸗ 
richtung und Lage Überzeugen, zum Contrakt⸗Abſchluß mel⸗ 
den. Blumenau bei Bolkenhain, den 20. Maͤrz 1830. 
5 Bayer. 
Brau- und Brennerei-Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Brau⸗ und Brennerei zu Ober⸗ 
Baumgarten bei Bolkenhain, von Johanni d. J. ab, auf 
anderweite drei Jahre, ſteht Terminus auf den 14. April 
d. J. daſelbſt an, wozu cautionsfaͤhige Brauermeiſter mit 
dem Bemerken eingeladen werden: daß die Bedingungen 
beim Wirthſchafto⸗Amte zu jeder Zeit eingeſehen werden 
koͤnnen. £ 
Verpachtung. Bei dem Dominio Nieder: Falkenhain, 
Schönauer Kreiſes, iſt von Johanni 1830 ab, das Kuhvich 
PP—T—P—TT RER 

Capitals: Verleihung. 250 Rehlr. find auf pupil⸗ 
lariſche Sicherheit zu leihen. Wo zu finden? ſagt die 
Expedition des Boten. ; 

Zu vermiechen iſt auf der innern Schildauer Gaſſe 
Nr. 86 die erſte Etage. 
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Lotterie. um gefällige Renovation der 4ten Kaffe 


61ſter Lotterie, ſo wie um baldige Bezahlung der Reſte, 
erſuche ich meine geehrten Spieler ganz ergebenſt. 
Greiffenberg, den 31. März 1830. J. G. Luge. 


Zu verkaufen ſtehen aus freier Hand, Familien⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe wegen, in Liebau zwei in baulichem Zuſtande ſich 
befindende maſſive Haͤuſer, wovon das eine brauberechtigt iſt; 
beide eignen ſich zu einem jeden Gewerbe. 
fahren das Naͤhere bei dem Unterzeichneten. 

Liebau den 27. Maͤrz 1830. . 

Joſeph Hoffmann; 
Wirthſchafts⸗Beſitzer. 


Zu verkaufen iſt das Klein⸗Haus Nr. 103 in Giers⸗ 
dorf, bei der Oberſchenke gelegen, enthaltend: eine Stube, 
3 Kammern, ein kleines Kaͤmmerchen, eine ſteinerne Küche 
nebſt ſchoͤnem Holzſtall, einen kleinen Obſtgarten, und uͤbri⸗ 
gens alles gut ausgebaut und in beſtem Zuſtande. Kaufluſtige 
haben ſich zu melden beim Papier⸗Fabrikant Wehner in 
Buſchvorwerk. 


Zu verkaufen iſt beim Dominium Schwarzwaldau 


eine Quantität ungedoͤrrter weißer Klee⸗-Saamen gegen an⸗ 
nehmliche Preiſe. 
Anzeige. 100 Rrthlr. find zum 1. Juni dieſes Jahres, 


auf ein ſicheres Grundſtuͤck zur erſten Hypothek, zu haben in 
Nr. 503 zu Hirſchberg. l 


Kaufluſtige er⸗ 


Anzeige. Schwarze waſſerdichte ſeidene Herren⸗Huͤte, 


nach der neueſten Fagon, von 25 Sgr. bis zu 2 Rthlr., find 
angekommen bei V. S. Valentin Unter der Garnlaube. 


Anzeige. Ein mit guten Atteſten derfehener Schäfer 


ſucht zu Johanni eine Stelle. Das Nähere iſt in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


Anzeige. Schoͤnes, geſundes, zur Saat ſich eignen⸗ 


des Stauden⸗Sommer⸗Korn, fo wie zwei mit Koͤrnern 


bereits ausgemaͤſtete Ochſen vorzüglicher Größe, ſtehen zum 


Verkauf auf dem Dominio Lomnitz bei Hirſchberg. j 
Anzeige Dem Schenkwirth Richter, in Hermsdorf 
u. K., iſt ein lichtrother junger Dachshund verloren gegangen. 
Wer von demſelben Anzeige macht, erhält eine Belohnung. 
Vermiethungs⸗ Anzeige. In einer ſehr belebten 
Kreis⸗Stadt, wenige Meilen von Liegnitz, iſt Veraͤnderungs⸗ 


halber ein geraͤumiges maffiveg Gewölbe mit Zubehör und 


Wohnung, gegen billige Bedingungen, an einen Schnitt⸗ 
waaren⸗ oder Galanterie⸗Kaufmann zu vermietben. Die 
Lage iſt zu beiden Geſchaͤften nur vortheilhaft. Nähere An⸗ 
zeige iſt in der Expedition des Boten zu erlangen. Schriftliche 
Nachfragen werden portofrei erbeten. 


- 8 — — — — 
Zu vermiethen iſt das Haus Nr. 497, darin be⸗ 


finden ſich 2 Stuben, 4 Kammern und 1 Keller, nebſt 


Garten und Halzſtall. Darauf Reflektirende melden ſich 
bei der Eigenthuͤmerin Fried. Zippig in Schmiedeberg 


(Nebſt Nachtrag.) i 2 


gegen 181, alfo mit einer Mehrheit von 40 Stimmen, 


ont 
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‚feine Kraft und feine Freiheit finden. 
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» Nachtrag zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus vaterländifhen Zeitungen.) 


Frankreich. 

In Folge der am 2. Marz a. c. von Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige von Frankreich gehaltenen Thronrede, hatten 
die Franzoͤſiſchen Landes⸗Deputirten eine Antworts⸗Adreſſe 
entworfen, welche in den Kammern mit 221 Stimmen 


angenommen ward. — An der Spitze von 20 Deputir⸗ 


"ten überteichte der Präfident der Deputirten-Kammer, 


Herr Royer⸗Collard, am 17. März in einer Audienz 
Sr. Majeſtaͤt noch folgende Adreſſe: 

„Sire! Mit lebhakter Erkenntlichkeit haben Ihre um 
Ihren Thron verſammelten getreuen Unterthanen, die 
Deputirten der Departements, aus Ihrem erhabenen 
Munde das ſchmeichelhafte Zeugniß des Vertrauens ver⸗ 
nommen, das Sie ihnen widmen. Indem ſie ſich gluͤck⸗ 


lich preiſen, Ihnen, Sire, dieſes Gefühl einzufloͤßen, 


rechtfertigen ſie daſſelbe durch die unverbruͤchliche Treue, 
deren ehrfurchtsvollen Tribut ſie Ihnen hiermit erneuern; 
ſie werden daſſelbe auch noch durch die redliche Erfüllung 
ihrer Pflichten zu rechtfertigen wiſſen. Wir wuͤnſchen 


uns mit Ihnen Gluck, Sire, zu den Begebenheiten, 


welche den Frieden Europa's conſolidirt, das zwiſchen Ih⸗ 
nen und Ihren Verbündeten beſtehende gute Vernehmen 
befeſtigt und im Oriente die Geißel des Krieges beſeitigt 
haben. Möge das unglückliche Volk, das durch Ihren 
hochherzigen Beiſtand einer, wie es ſchien, unvermeid⸗ 


lichen Vernichtung entgangen iſt, in der Zukunft, die der 


Schutz Ew. Majeftät ihm bereitet, feine Unabhängigkeit, 
Wir wuͤnſchen, 


Sire, daß die Sorge, die Sie, im Einverſtaͤndniſſe mit 


Ihren Verbündeten, der Verſoͤhnung der Fuͤrſten aus 
dem Hauſe Braganza widmen, mit Erfolg gekroͤnt wer⸗ 


den möge. Es iſt ein der Sorgfalt Ew. Majeftät wuͤr⸗ 
diges Geſchaͤft, den Uebeln die Portugal verheeren, ein 
Ziel zu ſetzen, ohne dem heiligen, fuͤr die Koͤnige nicht 


minder als für die Volker, unverletzlichen Prinzip der 


Legitimität zu nahe zu treten. Ew. Mapeſtät hatten den 
Folgen Ihres Unwillens gegen einen Barbaresken⸗Staat 
Anſtand gegeben; Sie halten aber dafür, daß Sie jetzt 
nicht länger ſaͤumen dürfen, Sich eine glänzende Genug⸗ 
thuung für einen Ihrer Flagge zugefuͤgten Schimpf zu 
verſchaffen. Wir werden in Ehrfurcht die Mittheilungen 
abwarten, die Ew. Majeſtaͤt ohne Zweifel fuͤr noͤthig er⸗ 
achten werden, über einen, ſo hohe Intereſſen beruͤhren⸗ 
den Gegenftand an uns zu richten. Sire, in allen Faͤl⸗ 


len, wo es darauf ankommt, die Wuͤrde Ihrer Krone 


zu vertheidigen und Frankreichs Handel zu beſchuͤtzen, 
können Sie auf den Beiſtand Ihres Volkes, wie auf 
deſſen Muth rechnen. Die Kammer wird dankbar den 

daßregeln beitreten, welche Sie ihr vorſchlagen werden, 
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um das Loos der penſionirten Militairs zu verbeſſern 
und feſtzuſtellen; auch die ihr vorzulegenden Geſetze in 
Betreff des Juſtiz⸗Weſens und der Verwaltung haben 
Anſpruch auf ſorgfaͤltige Prüfung. Die von Ew. Maj. 
uns angekuͤndigte Verminderung der Staats⸗ Einkünfte 
iſt ein eben ſo gewichtiges, als betruͤbendes Symptom; 
wir werden alle unſere Sorgfalt darauf wenden, den 
Grund des dadurch angedeuteten Mißbehagens zu erfor⸗ 
ſchen. Ew. Majeſtaͤt haben befohlen, uns ein Geſetz in 
Betreff der Schuldentilgung und der Staatsſchuld vorzu⸗ 
legen. Die Wichtigkeit der in dieſen Entwürfen enthal⸗ 
tenen Fragen und die Verpflichtung, die verſchiedenen, 
mit denſelben verbundenen Intereſſen genau miteinander 
abzuwaͤgen, werden unſere Sorgfalt im hoͤchſten Grade 
erregen; eine der Billigkeit entſprechende und geſchickt zu⸗ 
ſammengeſetzte Organiſation des öffentlichen Credits wird 
fuͤr Frankreich ein maͤchtiges Mittel der Wohlfahrt und 
für Ew. Maſeſtaͤt ein neuer Anſpruch auf die Dankbar⸗ 
keit Ihrer Voͤlker ſeyn. Eine Bedingung iſt jedoch von 
der Erfüllung dieſer Wohlthat unzertrennlich, und ohne 
ſie wuͤrde dieſelbe fruchtlos bleiben; dies iſt die Sicherheit 
der Zukunft, dieſe feſteſte Grundlage des Kredits und das 
erſte Beduͤrfniß der Induſtrie. Auf Ihren Ruf von al⸗ 
len Punkten Ihres Reiches herbeigeeilt, bringen wir Ii 
nen, Sire, von allen Seiten die Huldigung eines treuen 
Volkes, das, noch im Innern davon ergriffen, Sie in: 
mitten der allgemeinen Wohlthaͤtigkeit, als den Wohl⸗ 
thätigften unter Allen, befunden zu haben, in Ihnen 
das vollendete Bild der rührendften Tugenden verehrt. 
Sire, dieſes Volk liebt und ehrt Ihre Autorität. Funf⸗ 
zehn Jahre des Friedens und der Freiheit, die es Ihrem 
erhabenen Bruder und Ihnen verdankt, haben die Er⸗ 
kenntlichkeit, die es an Ihr Koͤn'gliches Haus knuͤpft, 
in ſeinem Herzen tiefe Wurzeln ſchlagen laſſen; ſeine 
Vernunft, gereift durch die Erfahrung und durch die Frei⸗ 
heit der Berathungen, ſagt ihm, daß vorzuͤglich in Bezug 
auf Autorität, die Langjährigkeit des Beſitzes der heiligſte 
aller Titel iſt, und daß die Jahrhunderte, zu ſeinem 
Gluͤcke, wie zu Ihrem Ruhme, Ihren Thron in einer 
den Stuͤrmen unzugaͤnglichen Region errichtet haben. Seine 
Ueberzeugung trifft ſonach mit ſeiner Pflicht zuſammen, 
wenn es die heiligen Rechte Ihrer Krone als die ſicherſte 


Buͤrgſchaft feiner Freiheiten und die Integrität Ihrer 


Praͤrogative als nothwendig zu der Ausuͤbung jener Rechte 
betrachtet. Mitten unter den einſtimmigen Gefuͤhlen der 
Ehrfurcht und Zuneigung, mit denen, Sire, Ihr Volk 
Sie umgiebt, thut ſich jedoch in den Gemuͤthern eine 
lebhafte Unruhe kund, welche die Sicherheit, deren Frank⸗ 
reich zu genießen begann, ſtoͤrt, die Quellen ſeiner Wohl⸗ 
fahrt truͤbt, und, bei längerer Dauer, feiner Ruhe ver- 
derblich werden koͤnnte. Unſer Gewiſſen, unſere Ehre, 
die Treue, welche wir geſchworen haben, und die wir 
Ihnen ſtets bewahren werden, legen uns die Pflicht auf, 
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Ihnen die Urſache jener Unruhe zu enthüllen. Site, die 
arte, die wir der Weisheit Ihres Vorgängers verdan⸗ 
ken, und deren wohlthaͤtige Inſtitutionen zu befeſtigen, 
Ew. Majeſtaͤt beftinimter Wille iſt, heiligt die Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Landes bei der Berathung der oͤffent⸗ 
kichen Intereſſen als ein Recht. Dieſe Dazwiſchenkunft 
mußte, wie ſie es auch in der That iſt, indirekt, ein⸗ 
ſichtsvoll abgemeſſen und von genau gezogenen Graͤnzen 
umgeben ſeyn, deren Ueberſchreitung wir nicht dulden 
werden; ſie iſt beſtimmt in ihren Reſultaten; denn ſie 
macht die fortwährende Uebereinſtimmung der politiſchen 
Abſichten Ihrer Regierung mit den Wuͤnſchen Ihres 
Volks zur unerlaßlichen Bedingung des regelmäßigen 
Ganges der öffentlichen Angelegenheiten. Sire, unſere 
Loyalität, unſere Ergebenheit legt uns die harte Noth⸗ 
wendigkeit auf, Ihnen zu ſagen, daß dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung nicht mehr vorhanden. Ein ungerechtes Miß⸗ 
trauen in die Geſinnungen und die Vernunft des Landes 
iſt heutiges Tages der Hauptgedanke der Verwaltung. 
Ihr Volk iſt darüber betruͤbt, weil jenes Mißtrauen bes 
leidigend fuͤr daſſelbe iſt; es fuͤhlt ſich dadurch beunruhigt, 
weil daſſelbe ſeine Freiheiten bedroht. Dieſes Mißtrauen 
kann in Ihr edles Herz keinen Eingang finden. Nein, 
Sire, Frankreich will eben fo wenig die Anar⸗ 
chie, als Sie den Deſpotismusz; es iſt werth, daß 
Sie feiner Loyalität vertrauen, wie Frankreich Ihren Vers 
ſprechungen. Entſcheiden Ew. Majeſtaͤt in Ihrer hohen 
Weisheit zwiſchen denen, die eine ſo friedfertige, ſo ge⸗ 
teeue Nation verkennen, und uns, die wir mit der in⸗ 
nigſten Ueberzeugung die Schmerzen eines ganzen Volkes, 
dem es vor Allem um die Achtung und das Vertrauen 
ſeines Königs zu thun iſt, in Ihren Buſen auszuſchuͤt⸗ 
ten kommen! Ihre Koͤniglichen Vorrechte haben Ihnen 
die Mittel in die Haͤnde gegeben, jene verfaſſungsmaͤßige 
Eintracht unter den Staatsgewalten zu ſichern, welche 
die erſte und nothwendige Bedingung der Kraft des Thro⸗ 
nes und der Groͤße Frankreichs iſt.“ 
Antwort des Koͤnigs. 

„Mein Herr! Ich habe die Adreſſe vernommen, die 
Sie mir im Namen der Deputirten-Kammer überreichen; 
Ich hatte ein Recht, auf die Mitwirkung beider Kam⸗ 
mern zur Ausfuͤhrung alles von Mir beabſichtigten Gu⸗ 


ten zu rechnen. Es betruͤbt Mein Herz, die Deputirten 


der Departements erklaren zu hoͤren, daß ihrerſeits dieſe 
Mitwirkung nicht beſtehe. Meine Herren, Ich habe 
Meinen Entſchluß in der bei der Eroͤffnung der Seſſion 
gehaltenen Rede verkündigt. Dieſer Entſchluß iſt unwan⸗ 
delbar; das Intereſſe Meines Volks verbietet Mir, davon 
ubzugehen. Meine Miniſter werden Ihnen Meine Abs 
ſichten zu erkennen geben.“ 

Eine zu Toulon eingetroffene thelegraphiſche Depeſche 
ſebt den Abgang der Expedition, wo moͤglich, zum 30. 
Aptil feſt. — Es iſt die Rede von der Errichtung eines 
Mamelucken⸗Corps für die Algieriſche Expedition, demje⸗ 
nigen ahnlich, welches Buonaparte nach feiner Ruͤckkehr 
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aus Aegypten errichtete. Die Artillerie⸗Compagnien wer⸗ 
den ſich vermuthlich zuerſt mit einigen andern Regimen⸗ 
tern einſchiffen, um alsdann die Landung der übrigen 
Truppen zu beſchuͤgen. Von der Königl. Garde werden 
keine Truppen nach Algier abgehen? ee 

Rußland. 5 
Das Petersburger Journal theilt folgendes Schreiben 


mit, welches des Koͤnigs von Preußen Majeſtaͤt an den 


Feldmarſchall Grafen Diebitſch⸗Sabalkansky, bei Ueber, 
ſendung der Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens, zu 
richten geruht haben: 

„Mein hochgeehrter Feldmarſchall! Ich kann beim 
Schluſſe dieſes an Ereigniſſen ſo fruchtbaren Jahres, die 
Heldenthaten, die unter Ihrer Anfuͤhrung die Heere Mei⸗ 
nes erlauchten Freundes und Schwiegerſohnes, Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, ausgezeichnet haben, nicht be⸗ 
trachten, ohne die Dienſte lebhaft zu erwaͤgen, die Sie 
durch Abſchließung eines ruhmvollen, gerechten und ge⸗ 
maͤßigten Friedens, der Ruhe von Europa geleiſtet. In 
Ihrem eigenen Bewußtſeyn und in dem Wohlwollen 
Ihres Monarchen koͤnnen Sie allein den Lohn Ihrer An⸗ 
ſtrengungen finden. Doch kann ich nicht umhin, auch 
Meinerſeits Ihnen Beweiſe der Achtung und Zuneigung 
zu geben, die ein ſo wohlerworbener Ruhm mir einfloͤßen, 
und bitte ich Sie daher, beifolgende digmantene Inſig⸗ 
nien Meines Schwarzen Adler «Ordens anzunehmen, als 
ein neues Zeichen dieſer Geſinnungen, ſo wie des auf⸗ 
richtigen Wohlwollens, mit dem ich, mein hochgeehrtet 
Feldmarſchall, bin Ihr wohlgeneigter 
Berlin, am 30. Dez. 1829. Friedrich Wilhelm.“ 

Der Kjaͤchtaſche Handel hat durch den bei dem letzten 
Umtauſch ſtattgefundenen uͤbermaͤßigen Eintauſch von Thes 
geringer Sorten gelitten, wie auch von einigen andern 
Zufaͤllen, wodurch die Chinahaͤndler am Ende bewogen 
worden ſind, eine beſondere Abrede zur beſſern Beachtung 
ihrer Vortheile zu treffen, bis die Regierung für noͤthig 
findet, weitere Verfuͤgungen uͤber dieſen Handel zu er⸗ 
laſſen. — Die Verbindungen mit den Chineſen werden 
immer freundſchaftlicher und ungezwungener. — Der 
Aſiatiſche Handel ſchreitet im Allgemeinen allmaͤhlig, ob⸗ 
gleich langſam, vorwärts, und unſere Baummollenfabris 
kate verbreiten ſich in der Bucharei, in Turkeſtan und 
andern Ländern. Von einer andern Seite nimmt die 
Einfuhr chineſiſchen Silbers in Semipalatinsk zu. — 
An Zolleinnahmen ſind 1829 68,283,000 Rubel, alſo 
gegen 1828 um 5,000,000 Rubel mehr, eingegangen. 
Dieſe Einnahme überfteigt die Einnahme jedes der vom 
hergegangenen Jahre, ungeachtet die Häfen des ſchwar 
zen Meeres geſchloſſen waren. 

Turkey. 7 
Die Organiſation der regulairen Truppen iſt einiger 


maßen ins Stocken gerathen, weil die nöthigen Geb 
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mittel fehlen. ur a > 
Der Großvez er, welcher zu Konſtantinopel erwartet 


wurde, wird einſtweilen in Adrianopel bleiben, wo die 
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ausgebrochene Peſt feine Gegenwart nothwendig macht. 
Viele Menſchen ſind von dieſer Krankheit befallen: mehr 
denn 1200 ſollen bereits geſtorben ſeyn. 

Der Reis ⸗Efendi iſt feines Poſtens entſetzt. worden, 
und hat den Mehmed⸗Hamid⸗Bey, welcher zu Anfange 
des Aufſtandes der Griechen denſelben bereits bekleidet 
batte, zum Nachfolger erhalten. Der neue Miniſter war 
während des letzten Krieges Reis⸗Efendi des Lagers, und 


wurde als ſolcher zur Zeit der Friedens⸗Verhandlungen 


zu Adrianopel in das Ruſſiſche Hauptquartier geſandt. — 
Der Graf Orloff iſt von ſeinem Hofe angewieſen wor⸗ 
den noch hier zu verbleiben. — Der Geſundheitszuſtand 
im Ruſſiſchen Hauptquartiere iſt ganz befriedigend. Zwei 
Peſtfaͤlle, welche ſich hier ereignet hatten, haben gluͤck⸗ 
licher Weiſe keine weitere Folgen gehabt. 

ngland, 

Im auswärtigen Amt find Depefchen aus Mexico vom 
12. Dez., aus Rio vom 19. Dez., aus Liſſabon vom 29. 
Jan. und alis Petersburg vom 26. Jan. eingegangen. Am 
9. ſind Depeſchen nach Aegina und Corfu abgegangen. 
Mit Berichten aus Rio de Janeiro vom 20. Dez. beſtaͤtigt 
ſich die Ernennung eines neuen Miniſteriums. Alle die neuen 
Miniſter ſind, mit Ausnahme des Grafen de Rio Pardo, 
geborne Braſilianer. Die Minifteriale Veränderung wird 
daher als ein Sieg der ſogenannten Braſilianiſchen Parthei 
angeſehen. — Die Kaiſerliche Braſilianiſche Familie hatte 
dor Kurzem das Ungluͤck, umgeworfen zu werden. Der 
Kaiſer von Braſilien hatte die ſechste und ſiebente Rippe 

der rechten Seite gebrochen, und die Stirn verletzt. Der 
Herzog von Leuchtenberg hatte einen Knochen in dem einen 
Arm unterhalb des Ellenbogens gebrochen und den andern 
ausgerenkt. Er ſagte anfangs, ihm fehle nichts, man 
möge nur nach feiner Schweſter und dem Kaiſer ſehen; er 
ließ ſich gleich nach St. Criſtovao bringen, um dem Mar⸗ 
uis von Cantagallo nicht noch mehr Umftände zu machen. 

ine der Hofdamen ſoll am ſtaͤrkſten verletzt ſeyn und ſich 
hoͤchſt übel befinden. Eine Negerin ward uͤberfahren und 
ſoll todt ſeyn. Auch die Bedienten des Kaiſers, welche 
die Pferde anhalten wollten, ſollen ſtark beſchaͤdigt ſeyn. 
Es war ein ſehr leichter Wagen ohne Schwanen hälſe, 
in welchem der Kaiſer fuhr, ſo daß er nicht umwenden 
konnte; Deichſel und Vordergeſtell brachen zuſammen. 
Der Kaiſer war übrigens ſchon ſehr in der Beſſerung 
und die Koͤnigin Maria konnte bereits wieder ausfahren. 
Zu der Zeit, wo dieſes Mißgeſchick ſich ereignete, traf 
der Kaiſer eben Anſtalten, um, in Begleitung ſeiner Ge⸗ 
mahlin und ihres Bruders, eine große Reiſe in's Innere 
von Braſilien und ſelbſt nach allen großen Hafenpligen 
des Reichs anzutreten. Dieſe Reiſe iſt vor der Hand 
aufgeſchoben worden, doch gedenkt der Kaiſer fie fo bald 
als möglich unternehmen zu konnen. 
0 Amerika. 
Am 6. März iſt das Paketſchiff Goldfinch von Mexiko 
in Falmouth angekommen. Es hat Tampico am 2., Vera⸗ 
‚Kup am 14. und Havanna am 31. Jan, verlaſſen, und 
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ten aus der Hauptſtadt bis zum 11. Jan. mit. Der Zweck 
der letzten Umwaͤlzung (am 23. Dez.) iſt Aufrechthaltung 
der Bundes⸗Verfaſſung und Abſtellung der Unregelmäfig- 
keiten, die in Folge des Regierungswechſels vom Dezbr. 
1828 vorgegangen waren. Die neuen Miniſter finder 
reiis ernannt, naͤmlich: Herr Alama, General Teran, 
Don Raf. Mangiro und Don Iofe Ign. Eſpinoſa. Die 
vorigen Miniſter, Viesca, Bocanegra, Montezuma und 
Herrera haben fich unbeläftigt in ihre Wohnungen zurüͤck⸗ 
gezogen, die Ruhe war keinen Augenblick geftört worden 
und der Credit iſt im Zunehmen. Der Praͤſident Guen 
rero war noch nicht nach Mexico zuruͤckgekommen, aber 
man weiß, daß er ſein Amt niedergelegt hat. Alle ſeine 
Mannſchaft hatte ſich dem bekannten Plan des Heeres 
von Jalapa angeſchloſſen. Santa Ana hat die neue Ra⸗ 
gierung anerkannt, desgleichen der Senat, die Deputirten⸗ 
Kammer hat ihre Entſcheidung noch nicht gegeben, doch 
wird fie vermuthlich guͤnſtig ausfallen, da die angefehene 
ſten Perſonen der Republik ihr zugethan ſind. Das Ein⸗ 
fuhrverbot gegen weiße und andere Waare iſt bis zum 
1. Jan. ſuſpendirt worden, und wird vermuthlich zuruck 
genommen. Cours auf London 43%: Die Bergwerks- 
Compagnien machen gute Geſchaͤfte. Am 31. Dez. kam 
der General Buſtamente in Mexiko an, und uͤbernahm 
den folgenden Tag, wo der Congreß eröffnet: wurde, die 
Bügel der Regierung. Guerrero hat feine Truppen ent⸗ 
laſſen und ſich in's Privatleben zuruͤckgezogen. Die Staa⸗ 
ten Mexico, Guanarxuato, Zacatecas, Jalisco, Qaeretacs, 
Puebla, Veracruz und Oajaca haben die neue Regierung 
anerkannt. 8 5 
Briefen aus Laguayra vom 9. Januar zufolge, iſt die 
Provinz Venezuela ernſtlich geſonnen, ſich von Columbit 
zu trennen. Eine von dem General Paez und allen Be⸗ 
hoͤrden in Caraccas unterzeichnete Adreſſe an Bolivar, 
welche in den dortigen Zeitungen zu leſen iſt, kuͤndigt 
dem Befreier dieſen Entſchluß an und bittet ihn, dem⸗ 
ſelben guͤtlich beizuſtimmen, da fie Übrigens auch geſon⸗ 
nen ſeyen, ihn mit ihrem Leben zu vertheidigen. Selbſt 
der General Soublette und Herr Revenga haben dieſes 
Dokument unterzeichnet. Es iſt bereits eine Contribution 
ausgeſchrieben, um die Koſten eines etwanigen Midere 
ſtandes gegen Bogota zu beſtreiten. Der General Par 
hat allen Tabak, der nach England eingeſchifft werden 
ſollte, fuͤr 50,000 Pfd. Sterl. verkauft. 5 
Der General Guerrero befand ſich in der erſten Woche 
dieſes Jahres auf feinem Landfige Tiſtia bei Mexico. 


J. G. C. P. St. 


Nur mit Zagen ſchlage ich, mich Dis zu nähern, noch⸗ 
mals einen Weg ein, den ich niemals hätte gehen ſollen. 
Und dennoch war mir die Wahl nicht offen, einen andern 
zu betreten. O welche ſchroffe, welche engherzige, liebloſe 


XR 8 


Urtheite habe ich erfahren, ja ſelbſt mit anhören milſſen! 
Unerkannt bin ich geblieben, aber nicht unverwundet. Und 
Du, deſſen Aufenthalt ich nun kenne, der mir fo nahe iſt 
— auch nicht ein einziges Wort des Troſtes, kein Zeichen 
der Liebe hat von Dir zu mir heruͤber dringen koͤnnen. 
Umgeben von Spaͤhern, wie Du es biſt, hat keiner mei⸗ 
ner Briefe Dich erreichen koͤnnen. Du weißt nicht, wo 
ich bin, und gewiß — ſie nur ſind es, die Dich verhin⸗ 
derten, mir auf dieſelbe Weiſe entgegen zu kommen, wie 
ich Dir gethan. Nein! ich will, ich kann es nicht glau⸗ 
ben; nicht Dein iſt die Schuld, daß ich fuͤnf lange, un⸗ 
endlich lange Wochen auf der Folter zwiſchen Hoffen und 
Bangen, in ewiger Sehnſucht und ewigem Schmerz ver⸗ 
kümmert habe. Du biſt unverändert, Du bliebſt derſelbe, 
und feſt wie auf Felſen baue ich auf Dich. Aber man 
umſtrickt Dich, Du biſt gebunden und biſt ſanft genug, 


die Ketten nicht zerrelßen zu wollen, weil Du ſie lange 


trugſt, weil die Gewohnheit Dich ihren Druck zu extragen 
gelehrt. O Du biſt gut! aber ſey es auch gegen mich; 
nicht laͤnger laß mich in unendlicher Pein dahin ſterben. 


Ich darf meine Gefuͤhle nicht noch einmal zur Schau ſtel⸗ 


len; nicht von neuem ſollen Zeitungen mein Weh unter 
witzloſen Ueberſchriften an den Pranger ſtellen, und ihrem 
Publikum meinen Schmerz zur Uebung in zweideutigen 
Bemerkungen zum Beſten geben, wie man dem Wallfiſch 
zum Spiele die Tonne vorwirft. — Die Expedition die⸗ 


ſes Blattes iſt angewieſen, dem Vorzeiger meiner Hand⸗ 


ſchrift und des bewußten Petſchafts, einen verſchloſſenen 
Zettel zu uͤberantworten, der Dir mehr ſagen wird. Laß 
mich länger nicht harren, wenn ich in Kummer nicht vers 
gehen ſoll. 


Verlobungs- Anzeige. 


VGCHSSSTOSISSTHSTHSSISTTETTEHIEEE 
Als Verlobte empfehlen sich: 


Helene Crusius. 


8 Friedrich Kluge. 8 
Greiſſenberg, den 24. März 1830. 8 
FFF 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


-Die am 28. d. M. erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau, von einem geſunden Maͤdchen, zeigt Theilnehmenden 
ganz ergebenſt an der Polizei⸗Inſpector Hielſcher, 

Lieutenant a. D. 
Hirſchberg, den 29. Maͤrz 1830. 


Ihrem alten treuen Gaſtfreunde 
Johann Gottlieb Raupbach, 


die Unterzeichneten. 


Wir ſah'n feit langen muͤhe vollen Jahren 
Dich bis in's Greiſenalter hier verweilen, 


Kolbe, einen S. 


Um Herz und Haus, als gute deutſche Waaren, 
An uns mit milden Haͤnden zu vertheilen, 
Der Hoffnung Bilder Dir zu offenbaren 

Aus der Geſchichte wechſelreichen Zeilen, 
Den Deinen Alles, und trotz Drang und Treiben 
Der Zeit, auch Deiner Stadt recht Viel zu bleiben. 


Sie iſt verhallt, die bange Scheideſtunde, 
Dein altes Stellchen unter uns zu leeren; 5 
Und um Dein Grab floß ſchmerzlich unſre Runde, 
Zu opfern. Dir der Freundſchaft letzte Zähren — 
Geh' bin in's Land der ungetrübten Kunde, 
Von dort nur frohe Poſt uns zu beſcheren, 
Dein Herz dem beſten Freunde zu vertrauen, 
Und ew'ge Hütten auch für uns zu bauen. 


Hieſchberg, den 28. Maͤrz 1830. 
B. L. P. P. P. R. S. W. 


Geboren. 


Hirſchberg. D. 28. Febr. Frau Porzellandreher Rabe, 
einen S., Friedrich Auguſt Herrmann. * 
Heriſchdorf. D. 18. Maͤrz. Frau Gartenbefiger Töͤpp⸗ 
ler, einen S., Carl Benjamin. 8 

Warmhrunn. D. 6. März. Frau Glas⸗Negociant und 
Schleifmüͤhlbeſitzerin Roſine Juliane Wilhelmine Enge, geb. 
Borrmann, einen S., Herrmann Oswald. — D. 26. Frau 
Freigutsbeſitzer und Gerichtsgeſchworne Beſſer, eine T. 

Meffersdorf. D. 17. Maͤrz. Frau Schaafmeiſter Smy, 
‚geb. Döring, eine T., Marie Louiſe. 

Goldberg. D. 4. März. Frau Tuchmachergeſell Hent⸗ 
ſchel, eine X. — D. 9. Frau Tuchmacher Ritſche, einen S. 

Schwerta. D. 24. Maͤrz. Frau Bauergutsbeſitzer Lud⸗ 
wig, einen S. ; 

Greiffenberg. D. 6. März Frau Buchhalter Krieger, 
‚eine T., Agnes Auguſte Louiſe. — D. 49. Frau Schuhmacher ⸗ 
inſtr. Gottlob Hammer, einen S., Carl Guſtav. 

Jauer. D. 18. März Frau Poſamentier Aſſert, eine 
T. — OD. 19. Frau Zimmergeſell Mai, eine T. 

Löwenberg. D. 7. März. Frau Actuar Sender, einen 
S. — OD. 11. Frau Seiler Krauſe, eine T. — D. 14. Frau 
Tuchbereiter Amaleky, einen S. 

Schönau. D. 7. März. Frau Schneidermſtr. Kunowsky, 
eine-T., Charlotte Henriette Wilhelmine. — D. 9. Frau 
Schornſteinfegermſtr. Krauſe, eine X., Antonie Auguſte Louiſe 
Henriette. — D. 13. Frau Zimmermann Blümel, einen S., 
Carl Auguſt. 


6 D. 21. März. Frau Stellmacher Kiesling, 


‚einen S. 
Arnold, einen S. : 

Schmiedeberg. D. 20. März Frau Schloſſermſtr. Rücker, 
eine T. — Frau Schuhmacher Erbe, eine T. — Frau Bleicher⸗ 


u Egelsdorf. D. 21. Frau Benjamin 


‚nftr, Schmidt in Ba ſchvorwerk, eine X. — Frau Weber 


Hertwick in Hohenwieſe, eine F. 


_ Sandeshut. D. 20. März, Frau Kaufmann Pohl geb' 
Geſtor ben. N 


Hirſchberg. D. 16. Marz. Carl Herrmann Otto, Sohn 
des Schuhmachermeiſters Günther, 10 W. — D. 22. Der 
Gärtner Joh. Carl Vogt, 55 J. + D. 27. Samuel Gottlob 
Keller, Nebenälteſter der 1öbl. Bäckerzunft, 51 J. 10 M. 


* 
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„Schwarzbach. D. 28. Frau Häusler Joh. Gottl. Krebs, der Steine gefunden worden, der dritte aber lebt noch, wel 


TLochter des Lackirer Hrn. Chr. Maiwald, 2 M. 8 F. 
! #19. Frau Handelsmann Böhm, 57 J. — OD. 29. 


E 
b 
M 


‚Kühn, 60 J. 


Heriſchborf. Frau Anna Regina geb. Büttner, hinterl. 
Wittwe des Schleierwebers Carl Weichert, 75 J. 5 M. 16 I. 
Gottſchdor f. D. 22. Erneſtine Henriette Liſette, Tochter 
Fer igers und Gerichtsgeſchwornen Ender, 1 M. 


Schmiedeberg. D. 18. März. Anna Juliane Chriſtiane, 
Erneſtine 
Amalie, Tochter des Tiſchlermſtr. Runge, 1 J. 4 M. 
Arnsdorf. D. 19. Wärz Emilie Auguſte, einzige Tod: 
ter des herrſchaftl. Diener Jigner, 1 J. 4. T. 
Landeshut. D. 23. März. Der Tuchmachermſtr. Joh. 
Gottlieb Kirchbach, 85 J. 3 M. 20 T. — D. 26. Der 
„Tuchmacher Caspar Krauſe, 75 J. — D. 26. Heinrich Wil⸗ 
elm Herrmann, einziger Sohn des Schneidermſtr. Engel, 8 
3 W. D. 27. Julius Gottlieb Moritz, Sohn des 
Strumpfſtrickermſtr. Rasper, 1 M. 4 T. > 
Friedeberg. D. 16. März. Des Feldwebel Hanke juͤng⸗ 
ſter Sohn, 6 M. — D. 20. Frau Anna Roſ. Weiſt geb. 
Sender, 77 J. 5 M. — D. 21m. Frau Muſelinweber Bihahn, 
75 J. 3 M. 26 T. — Zu Egelsdorf. D. 18. Der Haͤus⸗ 
ler Gottfried Schöps, 52 J. 1 M. 26 T. 2 
Goldberg. D. 21. März. Der Tuchmacher Carl Frie⸗ 
drich Berg, 55 J. — D. 26. Verw. Frau Freiguts⸗Beſiger 
Maria Rosina Helmrich, alt 78 J. 9 M. 14 8. 
Alt⸗Kemnitz. D. 23. März Frau Mittelmüllermſtr. 
Ehrenfried Gebhardt, Johanne Chriſtiane Roſine geb. Geiſt⸗ 
mann, 568: 
Jauer. D. 19. Maͤrz. Frau Johanne Eleonore geb. 
Radeck, nachgel. Wittwe des Garnhaͤndlers Maiwald, 79 J. 
6 M. 11 T. — D. 20. 
T. — D. 22. Der Kgl. Hauptmann von der Kavallerie 
Herr Carl von Schwemler, 73 J. 2 M 11 T. 5 
Neuſchweinitz. D. 28. März. Die jüngfte Tochter des 
Haͤusler Rudolph, 8 W. 
Bunzlau. D. 17. März. Frau Band⸗Fabrikant Johanne 


Cbriſtiane Tilgner geb. Schnieber aus Lauban, 


28 3. 
Schwerta. D. 22. Maͤrz. Chriſtian Feliſch, 71 J. 2 
M. 22 T 


gauban. O. 13. März. Herr Oberlehrer Carl Gottlieb 


Hohes Alter. 


Am 22. März ſtarb zu Hartha bei Greiffenberg Anna Rofina 
Thamm, 91 J. 6 M. alt. Sie erlebte 6 Kinder, 27 Enkel 
und 27 Urenkel; 6 Enketſohne trugen die Greifin zum Grabe, 


unglücks fällte. 


Der Schenkhauspaͤchter J. F. Werner in Oberau bei Gold⸗ 
berg wollte am 3. März an einer kurzen Leiter auf einen 
Apfelbaum, um abzuraupen, ſteigen. Die Leiter rückte auf 
dem noch gefrornen Erdreiche ab, und der ꝛc. Werner fiel fo 
unglücklich, daß er das Schluͤſſelbein brach und ſich überhaupt 
ſo verletzte, daß er an den Folgen dieſes Falles nach unſaͤg⸗ 
lichen Schmerzen den 27. März in einem Alter von 44 Jah⸗ 
ren ſtarb. Der Verſtorbene war ein ſehr thätiger und recht 
licher Buͤrger, Gatte und Vater. Ihn beweinen eine Gattin 
und 6 unerzogene Kinder. — Am 27. März Nachmittags in 
der erſten Stunde, verſielen bei Landeshut bei der Arbeit im 
Steinbruche durch eine herabfallende Maſſe von 8 bis 10 Klaf⸗ 


tern Steine, 3 daſige Tagarbeiter, Carl Heinrich Langrock 


aus Siegersdorf bei Bunzlau gebürtig, 33 3. alt, er hintere 
läßt eine Frau mit drei unmündigen Kindern. Carl Benj. 
Ludwig von Landeshut, 30 J. alt, ſeit 7 Wochen Wittwer, 
Binterläßt ein unmündiges Kind. Joh. Gottfried Iſchirch ge⸗ 


weſener Mühlſcher; die erſten zwei find tobt nach Wegraͤumung 
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Herr Kfm. Neumann, 66 J. 26 


ihn kleinere Stücke getroffen, die Gliedmaſſen bat er ganz 
erbalten, aber das Fleiſch iſt wie losgeſchlagen, fo daß er fehr 
krank darnieder liegt und viele Schmerzen ausſtehen muß; er 
iſt verheirathet und hat 4 kleine Kinder. Der vierte Arbeiter 
war Ludwigs Vater, welcher unbeſchaͤdigt geblieben. 
u ann nn 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Subhaſtation. Da in dem auf den 26. Oetbr. 
vorigen Jahres angeſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine auf das sub hasta geſtellte, der verwitweten 
Handelsfrau Linde hierſelbſt zugehörige Wohnhaus 
Nro. 97, fo auf 497 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt, der Zuſchlag wegen Mangel an Kaufluſtigen, 
nicht ertheilt werden koͤnnen, ſo haben wir anderweit den 

künftigen 7. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe, als einzigen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin anberaumt, und laden hiermit Beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, in dieſem Termine zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den zu gewärtigen, inſofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme noͤthig machen ſollten. 
Laͤhn, den 23. März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchan. 


Verpachtung. Da das Brau- und Branntwein ⸗Urbar 
zu Wieſenthal künftige Johanni anderweitig verpachtet wer⸗ 
den ſoll, ſo werden pachtluſtige tuͤchtige Brauer aufgefor⸗ 
dert, ſich jederzeit zu melden und die Bedingungen zu er⸗ 


fahren beim Dom. Nieder⸗Wieſenthal. 
BE Carganıco, 5 


(innere Schildauer Straße, dem Rupferfhmieb eren 
Mattern gegenliber, ) 
empfiehlt, außer den beliebten Hecker' ſchen Tabacken, 
nun auch: j . 
Grobgeſchn. loſen Halb⸗Canaſter, à 5 und 6 Sgr., leicht, 
von angenehmen Geruch und langſam brennend. 
Canaſter „F. W. Kohlmetz“ in „ Pfund: Paqueten, 
a 2% Sgr., von rein. American. Blättern, vor⸗ 
zuͤglich gut. — 
Feine Cigarren A 20 und 22% Sgr. per 100 Stuͤck, das 
Stück 3 Pf. a 
Den aromat. Augentaback in ) und / Pfund: Flafchen 
mit Atteſt, jetzt A 20 und 5 Sgr. 
Ferner: Rum, ſtark und reinſchmeckend, die Flaſche 
10% Sgr. 
Desgl. acht- fein. Jamaica à 15 Sgr. 
Ganz fetten Ungar⸗Ausbruch A 18 Sgr. 
Beſten 261 Grünberger A 5 Sgr. 
Feine Farben, — Engl. Bleiweiß, — klares abgelagertes 
Leinoͤl, — praͤpar. Bimſtein in Tafeln für Inſtrumenten⸗ 
bauer, — fo wie mehrere andere Artikel zu billigften Preiſen. 
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Aecht Engliſche Univerſal⸗Glanzwichſe von 
G. Fleetwort in London. 

Dieſe ſchoͤne Glanzwichſe beſitzt die ſeltene Eigenſchaft, daß 
fie dem Leder unübertreffbaren Glanz in tiefſter Schwarze 
giebt, und daſſelbe weich und geſchmeidig erhält; Buͤchſen zu 
5, 3, 2½ und 1 Sgr.; auch auf's Neue wieder 

waſſerdichte ſeidene Herren-Hüte, 
Allerneueſte Fagon, federleicht, aus einer der beſten Fabriken 
angekommen, roßhaarene und ſeidene Binden, Parifer Hals⸗ 
kragen, das Duzend 4 und 5 Sgr., Nachtlichter in Schach⸗ 
teln, feines Wiener Mundmehl, feinen und ſtarken Wiener 
GSties, Zuͤndflaͤſchchen, Zuͤndhoͤlzer, pro mille 2½ bis 
4 Sgr., Etuis mit 200 aͤcht Engl. Damen⸗Naͤhnadeln, 
Band⸗Laternen, Studier-Lampen, lithographirte Fenſter⸗ 
Vorſetzer, Cigarren, Canaſter, Rotterdamer Half: Canafter, 
Geſundheits⸗Canaſter, Bruſt-Canaſter, Canaſter Litt. G., 
Thee⸗Canaſter, Halb-Canaſter, Deutſcher Portorico und 
mehrere andere Sorten von Tabacken. 

Weißer Franz⸗Wein, die Flaſche 8 Sgr., Graves⸗Wein, 
die Flaſche 8 bis 12 Sgr., alter Franz-Wein, Haut-Sau- 
terne, die Flaſche 15 Sgr., Medoc Margeaux, die Flaſche 
15 bis 20 Sgr., Medoc, die Flaſche 10 bis 12 Sgr., Mal⸗ 
laga, die Flaſche 15 bis 20 Sgr., Piccardon und Muscat, 
die Flaſche von 12 bis 15 Sgr., feine Rhein⸗Weine, Koͤnigs⸗ 
Moſel⸗Wein, Biſchof- und Punſch⸗Eſſenz, verſchiedene 
Sorten Rum, die Flaſche von 7½, 10, 15 und 20 Sgr., 
Gruͤnberger Noth-Wein, die Flaſche 6 Sgr., Weiß-Wein, 
die Flaſche 4, 5 und 6 Sgr. (Dieſe Weine koͤnnen auch in 
dem dazu eingerichteten Lokale genoſſen werden.) 

Aecht fließender Caviar, 
friſche Neunaugen (oder Bricken), gute Hollaͤndiſche Heringe, 
Pfeffergurken, Braunſchweiger Wurſt, Schoͤmberger Wuͤrſte, 
Schweizer Kaͤſe, Gardeſer Eitronen, empfiehlt zu geneigtet 
Abnahme 


die Weinhandlung von J. W. Kahl, 
Nr. 7/2, unter der Kornlaube in 
| Hirſchberg. 


Anzeige. Einem geehrten Publico zeige hiermit erges 
benſt an, daß ich mich in Schwerta, bei Markliſſa, als Weiß⸗ 
und Brod⸗Baͤcker pachtweiſe niedergelaſſen habe; dem zufolge 
erlaube ich mir, mich zu gürigem Vertrauen mit der promp⸗ 
teſten Bedienung beſtens zu empfehlen. 

Schwerta, den 28. Maͤrz 1830. 

Ludwig Jaͤtſchke, Biden 


Diebſtahls-Anzeige. Am 24. März, in der Nacht 
von 12 bis 2 Uhr, ſind mir, mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
in mein Haus, folgende Waaren geſtohlen worden, als: 

Ein Stuͤck ſchwarzer und ein Stuͤck zimmtgelber Merino, 

22 Stud gedruckte Kattune, 10 Stüde alter abgeſchnit⸗ 

tener desgl., ein Stuͤck ſchwarzer Sammt⸗Mancheſter und 
ein Stuͤck dergl. Hoſen⸗Mancheſter, ohngefaͤhr 26 Duzend 


verſchiedene kattune Tuͤchel, 2 Duzend verſchiedene ſeldene 
Frangen⸗Tücher, 2 Stück geſtreifte Leinwand, 2 Stuͤck 

verſchiedenes weißbaumwollenes Zeug zu Kleidern, ohn⸗ 
gefaͤhr 3 bis 4 Duzend verſchiedene Weſtenfleckel und ver⸗ 
ig Kleinigkeiten, welche man nicht fo genau angeben 
ann. 


| 


Sollte Jemandem von diefen geſtohlenen Sachen etwas zum 


Kauf angeboten, oder ſonſt ermittelt werden, wodurch man 
dem Diebe auf die Spur kommen konnte, fo bitte ich, mit 
alsbald Anzeige zu machen, wofuͤr ich eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung ganz beſtimmt zuſichere. 
Neuſtadt in Boͤhmen, den 27. Maͤrz 1830. 
Anton Knobel, in Nr. 248. 


Verpacht un gen 
von Nutz⸗ Rindvieh, — Brauerey — und Feigen⸗ 

Wirthshaus zu Seiffersdorf. 

Beim Dominialgut Seiffersdorf, ohnweit Hirſchberg, 
find auf die Zeit vom 1. Juli, jetzigen Jahres ab, fols 
gende drei Unter» Branchen anderweit zu verpachten, 
nehmlich: i N 

1.) Das Nutz⸗Rindvieh, à circa 50 Stuͤck Kühen; 
wobei der bekannte Futter-Reichthum des Gutes 
und die Nähe der Stadt Hirſchberg von weſent⸗ 
lichem Werth ſind; — 

2.) das Dominial⸗Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar, deſſen Betriebſtaͤtten ſehr zweckmaͤßig ein, 
gerichtet find; — und 

8.) Das Herbergs-Wirthshaus und Baͤckerey⸗ 
Haus, die Feige genannt, zu Ober-Seiffersdorf, 
an der belebten Landſtraße von Waldenburg und 
Breslau⸗Bolkenhayn nach Hirſchberg, nebſt circa 
9 Preuß. Schfl. Acker⸗ und Garten⸗Land; (das 
Hauptgebäude enthaͤlt, unter andern, anſtaͤndige 
Logir⸗Stuben.) — 

Die Gegenſtaͤnde Nro. 2 und 3 konnen, im Fall es 
gewuͤnſcht wird, von Ein und Demſelben Subject zuſam⸗ 
men gepachtet und dann um ſo vortheilhafter benutzt 
werden. 5 

Mit zuverläßigen Ausweiſen Über volle Tüchtigkeit 
im Fach, guten Lebenswandel und Cautions⸗ Fähigkeit 
verſehene Pachtluſtige koͤnnen 

jederzeit 
oder aber ; 
fpäteftens am 22ſten künftigen Monats 
April, Donnerſtags, früh um 10 Uhr, 
bier zu Hirſchberg, 
ihre Pachtgebote bei mir abgeben und die diesfallſigen 
Bedingungen einſehen. 

Hirſchberg, den 29. Maͤrz 1830. - 

Der Koͤnigl. Regier.⸗Referendar d. Uechtrig, 


(Haus Nro. 4 am Markte hierſelbſt), 
pro 
Domin. Stiffersborf. 
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Verpachtung f 

des Ritterguts Seiffersdorf bei Hirſchberg 
a in Schleſien. 

Das Dominialgut Seiffersdorf, 1% Mellen von 
Hirſchberg und eine halbe Meile von Kupferberg im Schoͤn⸗ 
auer Kreiſe, in ſo fruchtbarer Gegend als auch in jedem 
andern Bezug oͤkonomiſch⸗vortheilhaft gelegen, fol auf 
9 oder 9 Jahre, vom 1. Juli jetzigen Jahres ab, 
verpachtet werden. 2 

Das Gut hat 744 Magdeburgiſche Morgen Feldbau, 
und eine verhältnißmäßig äußerſt große und für einen 
kraͤſigen Wirthſchaftsbetrieb höchſt fehägbare Maſſe von 
271 Morgen Wieſenwachs; — überwintert jetzt an 50 
Stuck Nutzkuͤhe und 1,200 Stuͤck ſehr veredelte, feine 
und mittelfeine Schafe, davon 300 Stuͤck Mütter zuge⸗ 
affen werden; — es beſitzt ferner ein Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar nebſt Ausſekank, und noch außerdem einen 

aſthof mit zugehöriger Laͤnderey, ꝛc. ꝛc. 

Zu dieſem Verpachtungs⸗Behuf ſoll ein Einmaliger 
Vietungs Termin 

am 28ſten (Acht und Zwanzigſten) k. M. 

April, Mittwochs, früh um 9 Uhr, zu 
Hirſchberg im Hauſe Nro. 4 am Markt, 
abgehalten werden; wozu ſachverſtändige Oekonomen, welche 
Pachtluft beſitzen und ſich uͤber ihre Zahlungs und Cau⸗ 
tions- Fähigkeit mit ſoliden Geld⸗Papieren zu legitimiren 

vermögen, hiermit eingeladen werden, zu erſcheinen. 

er verpachtende Theil behält, bei acceptablen Gebo⸗ 
en, ſich unter den Licitanten die Wahl vor, ohne an 
das Meiſtgebot gebunden zu ſeyn. 

Die näheren Licitations⸗ Bedingungen nebſt Anſchlag 
werden bereits von Mitte k. M. Aprit ab zur Einſicht 
bereit liegen bei dem unterzeichneten Regierungs⸗Referen⸗ 
dar d. Uechtritz zu Hirſchberg, ingleichen auch im An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗ Bureau zu Breslau im Alten 

athhauſe. 

Das Gut Seiffersdorf ſelbſt aber kann unter Zu⸗ 
kiehung des daſigen Dominial⸗Wirthſchafts⸗-Amtmanns 
derzeit beaugenſcheinigt werden. 
Hirſchberg, den 29. Maͤrz 1830. 
Der Königliche Regierungs⸗ Referendar 
Ernſt v. Uechtritz, 
(Haus Nro. 4 am Markte hierſelbſt), 
5 für 

die v. uechtritziſchen Geſammt⸗Beſiter 

des Gutes Seiffersdorf. 


Anzeige. Sonntag, den 4. April Nachmittags, ſol⸗ 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Berthelsdorf 7 Bienenſtoͤcke 
Und 2 Kühe, zum Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen Herrn 
ullehrer Lyſſel, Öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
nung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige einladen: 
Berthelsdork, den 30. Mätz 1830, 
b »Die Orts⸗Gerichte. 


Heffentlicher Dank. Da mir Unterzeichnetem (nebft 


noch einem dabei Beſindlichen aus Krummhübel) das Un⸗ 
gluͤck begegnete, in Gräben mit Pferd und Wagen in 
Waſſers⸗Lebens⸗Gefahr zu gerathen, ſo ſtatte ich Allen, die 
uns beigeſtanden, meinen herzlichen Dank ab, vorzüglich 
dem Bauerguts⸗Beſitzer Kolms, welcher uns noch eine 
Leine zur Rettung geborgt hat. Der Bauer Scharf dar 
ſelbſt war aber ſo undienſtfertig, daß er uns nicht einen 
Strick dazu borgte, auch fuͤr das Geld in der Noth kei⸗ 
nen abließ, um Pferd und Wagen zu retten, ſondern uns 
zur Antwort gab; warum ſeyd Ihr reingefahren. N 

Brauermeiſter Seidel in Hohenfriedeberg. 


Schaafvieh- Verkauf. Nach faſt gjaͤhrigen Beob⸗ 
achtungen habe ich, wegen allzuſteiler Bergtrift, die Muͤhe, 
dieſe Vieh⸗Gattung laͤnger beizubehalten, als vollſtaͤndig 
nutzlos erkannt, und deshalb eine Viehſtand⸗Veraͤnderung 
beſchloſſen, wie ſolche meine Sicherheit und die Lage mei⸗ 
ner Wirthſchaft nothwendig machen. Der Beſtand iſt ge⸗ 
genwaͤrtig 1 Staͤhr, 98 Stuͤck Schoͤpſe von 2, 3 und 
4 Jahren, 15 jährige Schoͤpſe, 38 Laͤmmer, 141 Stuͤck 
Muͤtter von 2, 3 und 4 Jahren, und 32 Stuͤck Laͤmmer. 
Das Vieh iſt bis auf circa 20 Stuͤck Jaͤhrlinge gut 
genaͤhrt, hat die Wolle, weil der vorige Herbſt die Schur 
nicht verſtattete, vom ganzen Jahr; der letzte Preis ia 
Schweidnitz war 40 Rthlr. pro Centner. Wer geneigt 
ſeyn ſollte, den ganzen Stamm zu acquiriren, kann ihn 
mit der Wolle kaufen, ſonſt beginnt der Verkauf gleich nach 
der Schur, und endiget Termino Trinitatis. 15 

Schmiedeberg, den 23. März 1830. W. Koch. 

Kaffee⸗Auction in Greiffenberg. 

Ein Poͤſtchen wohlſchmeckender, guter Kaffee ſoll Done 
nerſtag den 8. April c. auf hieſigem Rathhauſe, in einzelnen 
und mehreren Pfunden, meiſtbietend gegen baldige Bezahlung 
verſteigert werden. 8 . ö 

Anzeige. Das Wirthſchafts⸗Amt zu Giersdorf facht 
befannt, daß auf den Freitag und Sonnabend, als den 
2. und 3. April, fruͤh um 8 Uhr, der ſogenannte Markt⸗ 
ſtraßen⸗Teich abgefiſcht wird, wozu ich alle Fiſch⸗Kauf⸗ 
luſtige einlade. Horzetzky. 

Giersdorf, den 27. Maͤrz 1830. 5 

Anzeige. Eine Back- und Schlacht⸗ Gerechtigkeit, nebſt 
einer Baude, ſo wie Aecker und Graͤſerei, nahe am Ringe, 
an einer belebten Straße gelegen, alles im beſten Bau⸗ 
ſtande, iſt ſogleich einzeln, als auch im Ganzen zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen. Darauf Reflektirende belieben 
ſich entweder ſelbſt oder durch portofreie Briefe an den 
Buchbinder Reißig sen. in Warmbrunn zu wenden, von 
welchem dieſelben die Verpachts- und Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen erfahren werden. f * 

Warmbrunn, den 30. März 1830. 

Anzeige. Ein Kutſcher, Hansknecht oder Schaffner 
auf einer kleinen Wirthſchaft, iſt zu erfragen beim Buch⸗ 
binder Scholtz in Landeshut. 


c Vielen Aufforderungen zu beg RER wir uns, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß Sonnabend, den 3. Maͤrz, 
in Neu⸗Warſchau ein drittes und letztes Concert von uns 
veranſtaltet werden wird. Der Anfang iſt um 7'% Uhr 
Abends. Billets ſind in der Expedition des Boten zu be⸗ 
kommen. Heinrich und Georgine- Heſſe. 


Anzeige. Montag, den 5. April 1840 Scheiben⸗ 
Schießen auf dem Scholzen-Berge, wozu die Herren 


Schuͤtzen hoͤflichſt eingeladen werden. J. Kuhnert. 


Anzeige. Eine ſilberne Taſchenuhr, welche wahrſchein⸗ 
lich den Winter über gelegen, iſt auf dem Pflanzberge ges 
funden worden. Der Verlierer melde ſich beim Stadt⸗ 


Wachtmeiſter Pfeiffer zu Hirſchberg. RER 
Anzeige. Staliänifhe und genähte Strohhuͤte wäfcht, 
ſchwefelt und preßt auch diefen Sommer wieder 
Chriſtiane Kade, f 
auf der aͤuſern Schildauer Gaſſe in Hirſchberg. 
——ä— — — —ä—ñPf — UöœUiF -% H 
Anzeige. Friſch gewaͤſſerter Stockfiſch, das Pfund fuͤr 
1 Sgr. 6 Pf., empfiehlt N 
3 F. W. John, in Warmbrunn, 
Die mit dem Boten Nr. 13 ausgegebenen Bild⸗ 
niſſe der Ruſſiſchen Feldherren, find auch einzeln in der Expe⸗ 
dition A 2 Sgr. zu haben. 


+ 


Verkauf. Zu Seiffersdorf iſt die Mittels Schmiede mit 
zwei Feuern, neuem Amdos und Blaſebalg, enthaltend zwei 
neugebaute Stuben und zwei Keller, uebſt Scheuer, wozu 
6 Scheffel Acker und auf zwei Kühe Futter gehörig, aus freier 
Hand zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluftige melden ſich 
beim Eigenthuͤmer Chriſtian Gärtner, Schmiedemeiſter. 

Cedern⸗Verkauf. Bei dem Häusler Scholz, in 
„ „ ſtehen mehrere Schock Ceder⸗ 


Baͤumchen zum Verpflanzen, das Schock für 10 Rthlr., 
zu verkaufen. 


— — — . — 
Kalk; Verkauf. Am Steinel-Ofen zu Tiefhart⸗ 
mannsdorf iſt, vom 2. April c. ab, taͤglich wieder friſch⸗ 
gebrannter weißer Marmor⸗Kalk, in bekannter Güte und 
um den noch immer feſtſtehenden Preis, zu bekommen. 


Zu verkaufen find funfzig Gentner ſchöͤnes Heu bei 
dem Haͤusler Gottlieb Richter in Nr. 157 zu Herms⸗ 
dorf unt. Kynaſt. 

Zu vermiethen iſt eine Stube mit Alkove, nebſt dem 
übrigen nöthigen Gelaß, in Nr. 26 unter den Garn «Lauben, 


Verloren wurde Mittwochs den 24. Maͤrz, auf dem 
Wege nach Warmbrunn, ein buntes kattunes Umſchlagetuch. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, es gegen ein Douceur in der 
Expedition des Boten abzugeben. 


——U— ————— ͤ— G—v— — 2 ——— — 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 27. März 1830. 


Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. SE 13, 
Hamburg in Banco . . & Vista | 152%, — 
ee JW. — 2 
Ditto 2 Mon. 151½ | — 
London für 1 Pid. Sterl. .’3 Mon. | 7-2 — 
Paris für 5 2 . 8 Be 108% — 
Leipzig in Wee a Vista —— 
rn ee ung M.Zahl.| — | 102% 
Augsburg. 2 Mon. — 105°, 
Wien in 20 Kr. a Vista — — 
Dt 2 2 Mon. 1037 — 
Berlin PR Fr a Vista | 100 — 
Deer 4 Mi. — 99 5 

Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten . . Stück — 97%, Sgr 
Kaiserl. Ducaten ...».. — Zi 9635. — 
Friedrichsd’or ....:..]100 Rilr. — 1137 — 


5 Preuss. Courant. 
Effecten - Course. be Tr a er RT 


Getreide» Markt» Preife, 


Hirſchberg, den 25. März 1830. 


Der ſw. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. | Hafer. 
Scheffel rtl. far. pf. rtt. 1 17 pf. Urt. ſgr. pf. 15 for. pf. rtl. ſgr. pf. 
Hochſter . . 127 1 ai — en 
Mittler 1 13 
Niedrigſter ] 1 — 1 — 57 


‚| Briefe Geld 
Hanco- Obligation 100 R. = 
Staats-Schuld-Scheine - !. . ditto 1017,, —— 
Breslauer Stadt- Obligationen I ditto 106 — 
ditto Bank- Gerechtigkeit | ditto 101°; — 
Wiener 5 pCt. Obligat. 150 Fl. 108°, — 

ditto Einl.- Scheine I ditte ! — 41% 

Schles. Pfandbr. von 1000R.| — 107%, 
ditto ditto 8008. ‚1073; > 
Posener ditto ..... mer un 
Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Polnisch Counr ditto | — er 
— = tr 8 ditto 5 en 
Warschauer Pfandbr, .... 600 Fl.] 99 * 

Polnische Partial- Obligat. , Wh 635, 

Jauer, den 27. Mär; 1830. 
Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen] Roggen. Gerſte. | Hafer. 


vfl. ſar. pf. rti. r. pf. 


N 8110 ılı 11011 


rtl. ſgr. pf. 


af 


rtl. for. pf. | rtl. for. pf. |rtt. ſgr. pf. 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 
TTS 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
hieſelbſt verſtorbenen Tuchmachers Johann Gottlieb Reu⸗ 
ſchel, ſoll das demſelben bisher gehörige, ſub Nr. 14 hie⸗ 
ſelbſt delegene und auf 208 Rthlr. 8 Sgr. geſchaͤtzte Haus 
in dem auf den 1. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Rover in unſerm Inſtructions⸗Zimmer 
angeſetzten Termine oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Kaufluſtige werden zur Licitation eingeladen. 
Landesbut den 11. Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. Die sub Nr. 7 zu Arnsberg 
belegene, auf 607 Rthlr. abgeſchaͤtzte Klum m' ſche Groß: 
Gaͤrtnerſtelle, wozu 1% Quadrat: Morgen Wieſen⸗ und 
10 Quadrat⸗Morgen Ackerland gehoͤren, und welche eine 
Klafter Freiholz bezieht, ſoll in dem 
am 10, Mai a. c.; Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gerichte anſtehenden Termine of⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Fuͤr den Erwerber iſt die Stelle mit 6 pro Cent lau⸗ 
demialpflichtig. 


den 6. Mai d. J., von Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 
2 Uhr an, die Effecten der daſelbſt verſtorbenen Frau Band⸗ 
weber Schuller, Sophia Cyriſtiana geb. Kriegel, be⸗ 
ſtehend in Juwelen, Porzellan und Steingut, Glaͤſern, 
Leinenzeug und Betten, Meubles und Hausgeräthe, Klei⸗ 
dungsſtücken ꝛc., fo wie die nachgelaſſenen Effecten des vers 
ſtorbenen Einlieger Joh. Gottlieb Klos aus Neu⸗Volkers⸗ 
dorf, beſtehend in Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Büchern, gegen gleich baare Bezahlung in Cour. 


an die Meiſtbietenden Öffentlich verſteigert werden, welches 


zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen mit dem Eröffnen hierdurch bes 
kannt gemacht wird: daß ein Verzeichniß dieſer Auctions⸗ 
Gegenſtaͤnde ſowohl im Gerichts⸗Kretſcham zu Volkersdorf, 
als auch in der Amts Wohnung allhier aushaͤngt. 
Meffersdorf, den 20. Maͤrz 1830. 
Furſtlich Heſſen⸗Rotenburg'ſches Gerichts⸗ 
Amt von Schwerta mit Volkersdorf. 


Bekanntmachung. Die dem Bauerguts⸗Beſitzer 
Johann Gottlieb Beer in Alt⸗Schoͤnau, modo deſſen 
Schuldenmaſſe, gehörigen und daſelbſt gelegenen 44 Scheffel 
10 Metzen Aecker, und die aus circa 11 Morgen 13 OU Ru⸗ 
then 90 Fuß beftebende ſogenannte Haderwieſe, ſollen auf ein 
Jahr, vom 25. März a. c. ab, anderweit verpachtet werden. 

Es iſt daher ein Termin auf 

den 17. April a. c., 


Vormittags um 10 Uhr, in der Kanzellei zu Alt-Schoͤnau 


angeſetzt worden, zu welchem alle zahlungs⸗ und cautions⸗ 
fuͤhige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag, nach erfolgter Genehmigung des Curators 
der Maſſe, ſofort erfolgen wird. a 
Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1830. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


Verkauf des Gerichts-Kretſcham zu Erdmannsdorf. 
Der hieſige Gerichts⸗-Kretſ ham, welcher ſehr vortheil⸗ 
haft, an der Straße von Schmiedeberg uͤber Stonsdorf 
nach Warmbrunn, gelegen, Brennerei-, Schank⸗, Schlacht⸗, 
Back⸗ und Salz⸗Schank⸗ Gerechtigkeit hat, und wozu ein 
Obſt⸗ und Graſe⸗Garten gehört, ſoll freiwillig an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Terminus licitationjs 
iſt auf den 1. Mai d. J., fruͤh um 9 Uhr, in der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kanzellei anberaumt. Beſitz⸗ und zahlungsfähige 
Kaͤufer ladet hierzu ein: 
Erdmannsdorf, den 29. Maͤrz 1830. 
Das Hochgraͤflich Feldmarſchall v. Gneiſenau— 
ſche Wirthſchafts⸗Amt. Wittwer. 


Bekanntmachung. Das Publikum wird hierdurch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, da die Fiſcherei im Bober, 
Zacken und Mühlgraben der hieſigen Kaͤmmerei zuſteht und 
zur Zeit dem Buͤrger und Weißgerbermeiſter Guͤnther ver⸗ 
pachtet iſt, das unbefugte Fiſchen mit Angeln, Hamen oder 
auf ſonſtige Weiſe als Diebſtahl an dem Betroffenen gerügt 
und nach $ 1147 II, 20 des allgemeinen Landrechts beſtraft 
werden wird. Hirſchberg, den 23. Maͤrz 1830. 

Der Ma giſtrat. 


Erklärung. Mehrere Anfragen, ob ich gefonnen fen, 
den Unterricht in weiblichen Arbeiten fortzuſetzen, laſſen mich 
vermuthen, daß daruͤber Zweifel obwalten, und beſtimmen 
mich zu der öffentlichen Erklaͤrung: daß ſolcher noch nicht un⸗ 
terbrochen worden iſt; daß ich aber nur Toͤchter aus gebildeten 
Ständen bei mir aufnehmen kann, um manchen jeicherigen 
Unannehmlichkeiten zu entgehen. 

Emilie verw. Kolbe, geb. Lorentz. 

Einladung. Auf den 12. und 13. April a. c. 
lade ich zu einem großen Scheibenſchießen alle reſp. Herren 
Schuͤtzen aus der Nähe und Ferne hiermit ganz ergebenſt ein. 
Die ſpeziellen Beſtimmungen über das Schießen ſelbſt, find 
beim Stande erſichtlich. = 

Bei jedem Spiegelſchuß wird der Adler und Boͤller ſich 
zeigen. Fuͤr gute Muſik und gutes Getraͤnk werde ich beſt⸗ 
moͤglichſt ſorgen. Um zahlreichen Beſuch bittet 

0 Bredenſchey. 

Wernersdorf bei Warmbrunn, den 30. Maͤrz 1830. 


— — — — 


Anzeige, Schöne Lege⸗Erbſen haben die Dominien 
Ober⸗Langenoͤts bei Greiffenberg und 
Wingendorf bei Lauban 

zu verkaufen. 


Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhöͤchſt 
erlaſſenen allgemeinen Staͤdte-Ordnung vom 19. Novbr. 


1808 und wegen des hiernach bevorſtehenden Ausſchei- 


dens eines Drittheils der Herren Stadt-Verordneten und 
ihrer Herren Stellvertreter wird bekannt gemacht, daß zu⸗ 
folge der wegen des Zeitpunktes der neuen Wahlen er⸗ 
gangenen Vorſchriften, nunmehro zur Wahl der neuen 
Herren Stadt-Verordneten und Stellvertreter 
der 19te April a. o. 

beſtimmt worden iſt, und an dieſem Tage vor dem Wahl— 
geſchäft zur angemeſſenen Vorbereitung fuͤr dieſe wichtige 
Handlung in beiden Kirchen Gottesdienſt gehalten wer⸗ 
den wird. - 

Es werden demnach die Stimmfaͤhigen Bürger hiermit 
eingeladen, an gedachtem Tage ſowohl beim Gottesdienſt, 
als auch nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags, 
und zwar ein Jeder in dem, fuͤr den Bezirk, worinnen er 
wohnhaft iſt, beſtimmten Wahl-Verſammlungs⸗-Orte ſich 
in Perſon zur Wahl-Verſammlung einzufinden. 

Die Wahl-Verſammlungs⸗Orte find: 

1. Fir den Langgaſſen⸗Bezirk, der Schuͤtzen⸗Saal. 

2. Für den Burg-Bezirk, der Reſourgen⸗Saal. 

3, Für den Schildauer-Bezirk, der Saal im Garten⸗ 
hauſe des Herrn Kaufmann Geißler. 

4. Für den Kirch-Bezirk, der Actus-Saal im Kan⸗ 
torhauſe. 

5; Für den Muͤhlgraben-Bezirk, der Saal beim 
Herrn Coffetier Hartmann. 

6. Fuͤr den Bober⸗Bezirk, der Saal in der Zucker⸗ 
Raffinerie. 8 

7. Fuͤr den Sande Bezirk, der Saal im Gaſthof 
zum Kynaſt. 

8. Kür den Schuͤtzen⸗Bezirk, der Saal im Gaſthof 
zu Neuwarſchau. 5 

Jeder welcher durch dringende und geſetzliche Abhaltun⸗ 
gen verhindert wird, der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, 


fein Außenbleiben und die Verhinderungs-⸗Urſachen dem 


Herrn Bezirks-Vorſteher anzuzeigen. 

Insbeſondere werden diejenigen, welche bei den bishe⸗ 
rigen Wahlen unentſchuldigt oder ohne guͤltige Hinderungs⸗ 
Urſachen weggeblieben ſind, angelegentlich zur Erfüllung 
ihrer Buͤrgerpflichten aufgefordert und wird das Vertrauen 
gefaßt, daß Jeder, der nicht durch unbehebliche Abhal⸗ 
tungen verhindert wird, ſich durch Erinnerung an ſeine 
Buͤrgerpflicht und durch Erwaͤgung der Wichtigkeit dieſes 
Wahlgeſchaͤfts angetrieben finden wird, davon nicht zuruͤck 
zu bleiben. 

Hierbei werden diejenigen, die ſchon mehrmals ohne 
triftige Gründe ausgeblieben find, auf die geſetzliche Be⸗ 
fugniß der Wohlloͤbl. Stadt⸗Verordneten-Verſammlung: 
wider ſie Statt findende Nachtheile zu beſchließen, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, wornach durch einen von Wohlderſelben ge⸗ 
faßten Beſchluß feſtgeſetzt worden: > 

„daß diejenigen Burger, welche künftig bei den Wahl⸗ 
Verſammlungen abſichtlich aus geblieben, auch ſich 


nicht geſetzlich entſchuldigt, ſtaͤrker zu andern. Gemein⸗ 
Laſten angezogen, und ein Sechstel des Serviſes 
mehr, als fie ſonſt zu leiſtza verbunden, entrichten 
ſollen.“ 

Auch muß gewünſcht werden, daß ſich der religiöfe 
und gemeinnützige Sinn für das Wahlgeſchaͤft in einem 
zahlreichern Beſuch des der Wahl vorausgehenden Gottes⸗ 
dienſtes aͤußern moͤge. 

Hirſchberg, den 22. Maͤrz 1830. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung und Bitte. Eine auszeichnende Theil⸗ 
nahme an meinem Schmerze und der Leichenbeſtattung meines 
redlichen Mannes ſuchte den mich betroffenen ſchweren Ver⸗ 
luſt zu mindern. Innigen Dank den Herren Stadtverord⸗ 
neten, den Herren Zunftaͤlteſten und allen guten Herzen, die 
mir ihr Wohlwollen und die Zuneigung dabei bewieſen, die 
ſich mein treuer Lebensgefaͤhrte ſo redlich und lange zu erwerben 


beſtrebte! Moͤchte ich es ihnen bei froheren Anlaͤſſen und recht 


oft erwiedern koͤnnen! Gewiß, fie rechtfertigen meine Hoff⸗ 
nung, mit der ich zugleich an alle reſp. Kunden des Verewig⸗ 
ten bei Stadt und Land die Bitte wage: mich, die ich ſeine 
Profeſſion mittelſt eines ſehr tuͤchtigen Geſellen fortſetze, auch 
fernerhin mit guͤtigem Zuſpruche zu erfreuen und dadurch den 
Sorgenſtand einer Vielbekuͤmmerten ertraͤglich zu machen. 
Hirſchberg, den 28. Maͤrz 1830. a 
Die Wittwe des Stellmachermeiſter Ra upbach, 
zugleich im Namen ihrer drei Kinder. 
Dankſagung. Allen den Edlen, welche meiner am 28. 
h. m. verewigten Frau, während ihrer langwierigen, 1 Jahr 
3 Monat dauernden Krankheit, ſo viele Wohlthaten erwie⸗ 
ſen, ſage ich den aufrichtig gefühlteften Dank. Die Vorſehung 
wolle Sie dafuͤr ſegnen. Neſtmann, Servisdiener. 
Hirſchberg, den 29. Maͤrz 1830. 
See οο 
Die Genehmigung meiner vorgeſetzten 
Behörde 5 
Commiſſions- und Agentur-Geſchäfte 
betreiben zu dürfen, ſo wie meine einem reſp. 
Publiko bekannten Verhältniſſe laſſen mich hof- 
3 fen, recht bald hierin einen bedeutenden Wir: 
8 kungskreis zu finden, da die pünktlichſte und 
8 gewiſſenhafteſte Ausführung jedes Auftrages, 
> mir ſtets Pflicht ſeyn wird. 
Hirſchberg, den 2: April 1830. 
J. E. Baumert, 
wohnhaft in dem Hauſe des Goldarbeiters 
8 Herrn E. Baumert, Langgaſſe Nr. 148. 
BIIISIEPISIIITELISTISOIHHSSHEETHHE s 
Anzeige Gut gedüngter Acker zu Kartoffel: Beeten | 
gegen baldige Bezahlung zu vermiethen beim . 
Vorwerksbeſiter Diettrich zu Hirſchberz 
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Das Galanterie- und Mode⸗Waaren⸗Lager 
bei Unterzeichnetem, iſt durch Beziehungen von letzter Frank⸗ 
furter Meſſe ſowohl, als auch durch directe Sendungen von den 
Fabriken felbſt, mit den neueſten Artikeln auf das Beſte aſſor⸗ 
tirt worden; und werden demnach geſchmackvolle Damen⸗ 
Taſchen und Körbchen, moderne Damen- und Herren⸗Tuͤcher, 
Wiener Weſten, neueſte Vorhemdchen, Handſchuhe mehrerer 
Art, elegante Tabacks beutel und Pfeifen ꝛc. Neueſte Locken, 
Blumen⸗Guirlanden und Bouquets, Damen⸗Hutfedern, 
Diademe und Kaͤmme, Leibguͤrtel; ſo wie neueſte Bijouterien, 
in Tuchnadeln, Haar⸗Pfeilen und Sereignes, Ringen, Ohr⸗ 
bommeln, Halsketten, Armbaͤndern, Guͤrtelſchnallen und 
Schlöͤſſern „ Petſchaften und Uhrbaͤndern ꝛc. Ferner: feine 
und wohlriechende Seifen und Waͤſſer neueſter Sortiments, 
Cardinal und Biſchof⸗Extracte; — feine Porzellan- und 
Flas-Waaren; neueſte lackirte und ſilberplattirte Waaren; 
alle Sorten Mode-Knoͤpfe, worunter vergoldete Weſten⸗ 
Knöpfe mit dem gepreßten Standbilde der Generale Die⸗ 
bitſch und Paskewitſch, — und ſehr billige Jagd⸗ 
Knöpfe; alle feinen Stahl-, Meſſing⸗ und Kurz⸗Waaren, 
worunter aͤchte Solinger Saͤge-Blaͤtter und Werkzeuge, in 
Hobel- und Stemm⸗Eiſen, engliſchen Schlicht⸗Manden und 
Gerber⸗Falzen; eben ſo: Hollaͤndiſchen Stroh⸗Meſſern und 
Senſen; ferner: feine Reiszeuge und Compaſſe, Tuſchkaſten, 
Royal⸗Velin⸗Zeichnen⸗Papiere und Schiefer⸗Tafeln u. ſ. w., 
mit dem beſondern Bemerken empfohlen: 
daß nähere Geſchäfts⸗Verbindungen und Beziehungen 
aus den erſten Quellen mich in den Stand ſetzen, eine 
vorzuͤgliche Billigkeit, ja, ohne Bedenken, die erſte 
Wohlfeilheit der Verkaufs⸗Preiſe in allen, auch den 
kleinſten, Branchen Statt finden zu laſſen. — Ein 
ſchoͤnes, wohlaſſortirtes Lager, in geſchmackvoller und 
nuͤtzlicher Auswahl der Gegenſtaͤnde, wird eben ſo mich 
ſtets empfohlen halten. 


Gleichzeitig wird eine ganz friſche Sendung von aͤch ten 
Berliner Melange⸗, Friedrich Wilhelm und 
Stephany⸗Canaſtern, ſämmtlich in Y Pfund⸗Paketen, 
das Pfund zu 4 Sgr. — beſſere Sorten: in Kuͤſten⸗ 
Canaſter, Refter- Canafter, feinem Koͤnigs— 
Canaſter Litt. C. — ganz feinen Cuba und 


Alvarados — empfohlen. 
Carl Rubel, 


Anzeige. Schönen weißen Klee⸗Saamen hat das 
Dominium Wingendorf bei Lauban zu verkaufen. 


Bekanntmachung. Es ſollen die zu den Grundſtüccen 
des verſtorbenen Oberförſter Ulbrich zu Seiffershau gehs—⸗ 
renden Aecker und Wieſen, theilweiſe fuͤr dieſen Sommer 


verpachtet werden. Pachtluſtige werden daher erſucht: ſich 
diesfalls bei dem Bauergutsbeſitzer Herrn Freudenberg 
in Seiffershau zu melden, bei welchem nicht allein die Pacht⸗ 
bedingungen zu erfahren, ſondern auch derſeide authoriſirt iſt, 
die diesfälligen Pacht⸗Contracte abſchließen zu koͤnnen. 

Hermsdorf u. K., den 29. Maͤrz 1830. 

Hinke, : 
nom. der Ulbrich 'ſchen Beneficial-Erben. 

Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube 
ich mir die ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung von heute an die 
Billard» und Schank⸗Wirthſchaft des Herrn Reſourgen⸗ 
Oeconom Hornig, und zwar in der Stadt im Unter⸗ 
ſtockwerk des unweit des Ringes belegenen Hinterhauſes 
Nr. 27 B, in den Sommer- Monaten aber in der bee 
kannten ſonſt Brandt'ſchen Beſitzung auf dem Pflanz⸗ 
berge, pachtweiſe uͤbernommen habe. Mein Beſtreben wird 
ſtets dahin gerichtet ſeyn, meine geehrteſten Gaͤſte mit Zu⸗ 
vorkommenheit zu bedienen, und bitte demnach ganz erge⸗ 
benſt um recht zahlreichen Beſuch. R 

Hirſchberg, den 30. März 1830. 

Hoppe, Coffetier. 

Anzeige. In Schmiedeberg iſt das Haus Nr. 372, 
an der Hauptſtraße gelegen, unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen aus freier Hand zu verkaufen; ſelbiges enthaͤlt ſechs 
Stuben, drei Kabinets, drei Küchen, vier Kammern, Holz⸗ 
ſtall, Keller, Waͤſchboden, Hof und Garten. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt der Buchbinder Herr Buͤrgel. 


Verkauf. Wegen Veraͤnderung bin ich Willens, mein 
im hieſigen Mitteldorfe ſub Nr. 159 gelegenes, vor einigen 
Jahren ganz neu erbautes Freihaus, in welchem ſich 2 Stu⸗ 
ben, 3 Kammern, 2 Gewölbe, 1 gewoͤlbter Kuhſtall, Scheuer, 
und Holzremiſe befinden, und wozu circa 13 Scheffel ehe⸗ 
maliges Breslauer Maaß plug; »igigee Acker gehört, aus 
freier Hand zu verkaufen, daher ich Kaufluſtige erſuche: ſich 
dieſerhalb bei mir zu melden. x 

Alt⸗Kemnitz, den 27. März 1830. 

a Benjamin Haͤring. 


Zu verkaufen iſt wegen Veraͤnderung baldigſt und aus 
freier Hand, im moͤglich billigſten Preiſe und guten Bau⸗ 
ftande, ein Freihaus nebſt Schmiede- Werkſtatt zu 2 Feuern, 
und vollſtaͤndigem Werkzeuge, enthaltend 2 geräumige lichte 
Stuben, 3 Kammern und 2 Keller; außerdem gehoͤren noch 
hierzu 1%, Brest. Scheffel Acker, ein Obſt⸗ und Graſegarten 
und ein Brunnen. Nähere Auskunft ertheilt hierüber mind: 
lich, oder ſchriftlich auf poſtfreie Anfragen, Breit, 

zu Kauffung ohnweit Hirſchberg. 

Karpfen⸗Saamen, zwei⸗ und dreijährigen, hat das 

Dominium Boberſtein zu verkaufen. 


I —— — ů — — — —— — — — — — — — — — — 


1830. 


Gedächtutss⸗ Catel. 


No. 7. 


Erinnerungen 
an den 31. März 18 29. 


Schon ſeit Jahresfriſt ſchlaͤſſt Du unter des Grabes 
kuͤhler Decke, gute, uns unvergeßliche Marie Ro⸗ 
fine Kraufe, geb. Conradt. Noch zu fruͤh winkte 
Dir in vermeinter Ferne der belohnende Palmzweig, 
der die Schläfe der Vollendeten ſchmuͤckt. Du warſt 
eine gute Mutter — eine biedere Gattinn — eine ſtille 
Wohlthaͤterinn, beſonders gegen Die, welche nach Brod 
ſchmachteten; Dein Leben war reich mit edlen Thaten 
bezeichnet. Vergieb, wenn wir an Deinem heutigen 
Todes⸗Erinnerungs⸗Tage um Deinen Grabhuͤgel, als 
einer heiligen Stätte, uns verſammlen, und ihn gleiche 
ſam tranken mit Thraͤnen ſanfter Wehmuth. Aber 
nicht, daß Du Ruhe von den Muͤhen, Sorgen und 
Beſchwerden des Lebens — Eriöfung von Deinem viel⸗ 
jaͤhrigen Leiden dort fandeſt, geliebte Vollendete, weinen 
wir — wir weinen nur um uns, weil wir Dich ent⸗ 
behren muͤſſen — weil unſere Augen Dich nicht mehr 
irdiſch zu ſchauen vermösen. Laß uns daher dieſe line 
dernden Thraͤnen! Sie trüben nicht Deinen Himmel! 
Wir harren des Wonnetags, der uns mit Dir und 
Deinem zwei Jahr fruͤher heim gegangenen 38 jährigen 
Sohne Ernſt auf ewig vereinigen wird, da, wo Freude 
die Fülle und liebliches Weſen zu Gottes Rechten im⸗ 
mer und ewiglich iſt. 


O ſelig, wer viel edle Herzen 
Nach feinem Tode weinend rührt, 
Wer ausgelitten ſeine Schmerzen, 
Sein Grab mit edlen Thaten ziert. 


O felig, wer bei feinem Leiden 
Doch die Bekuͤmmerten erquickt, 

Sein Erdenziel — uns zum Beneiden, 
Mit Thraͤnen der Verlaſſ'nen ſchmuͤckt. 


Zu feinem Grabeshuͤgel walle 
Der Chriſt, und lerne weiſe ſeyn; 
Und jene Ewigkeit erſchalle 
Von ſeinem Lohn, ihn zu erfreu'n. 
Schoͤnau, den 31. Maͤrz 1830. 


Johanne Roſine, geb. Krauſe, 
als Tochter der Vollendeten. 
Chriſtian Gottlieb 


Hahm. | Hirſchberg, den 30. 


Empfindungen 
am Todes⸗Tage 


unſrer unvergeßlichen, innig geliebten Tochter 
und Schwefter 


Julie Auguſte Lempart, 


geſtorben im Frühlinge ihres Lebens den 5. April 1829. 


Wonnig ſtroͤmt ein hehres neues Leben 
In die junge herrliche Natur; 

Keimt, vom ſanften Fruͤhlings⸗-Hauch umgeben, 
Jeder Hain und jede Bluͤthen⸗Flur. 

Alles ſaugt mit froher, voller Bruſt 

Neue Wonne, neue Freud' und Luſt. 


Unſern Buſen fuͤllt der herbe Kummer, 
Dumpfer Schmerz die trübe Bruſt durchbebt, 

Fuͤhllos, kalt im langen Todes⸗Schlummer 
Ruht das Herz, das freudig uns belebt. 

Ruhen unſers Lebens ſchoͤnſte Freuden, 

Nie verſiegen uns der bittern Trennung Leiden. 


Wie um uns des Lebens reges Walten, 
Wie der junge Lenz uns auch erfreut, 
Wie ſich auch die Tage ſchoͤn entfalten, 
Immer bleibt der dumpfe Schmerz erneut, 
Seit im ſchoͤnſten Lebens⸗Bluͤthen⸗-Tag 
Unſte Wonn' auf ſchwarzer Bahre lag. 


Theure Tochter, gute Schweſter, ſende 
Freundlich uns aus lichtem Himmels⸗Raum 
Troſt und Ruhe, bis am Lebens⸗Ende 
Sich bewaͤhrt der Hoffnung ſchoͤnſter Traum, 
Selig einſt mit Dir vereint zu wohnen, 
Wo der Trennung Schmerzen nimmer thronen. 


Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 


Den am 29. dieſes, Montag fruͤh um s Uhr, durch 
Bruſtkrampf herzugefuͤhrten Tod unſrer verehrten Mut⸗ 
ter, der verw. Frau Kaufm. Leuckert, in Schweidnitz, 
machen wir hierdurch unſern Freunden bekannt, und 
Überzeugen uns, daß fie, auch ohne Zuſicherungen, an 
unfter gerechten Trauer Theil nehmen. 

Maͤrz 1830. 


Die Familie Steinbach. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 14 des Boten aus dem Kiefengebirge 1830, 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 767 hierſelbſt gelegene, auf 330 Rthlr. 
15 4 abgefchägte Müller“ ſche Haus in Termino 

den 28. April 1830, Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 28. December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Lande 
und Stadt: Gerichte foll das sub Nr. 458 hierſelbſt gelegene, 
auf 659 Rthlr. 29 Sgr. abgeſchaͤtzte ö 
del'ſche Haus in Termino 

den 24. April 1830, 
als dem einzigen Bietungs: Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 5. Januar 1830. 
AKoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Das zum Nachlaß des Pfeffer⸗ 
kuͤchlers Eggers gehoͤrige, sub Nr. 140 hierſelbſt am 
Ringe gelegene, u und auf 2025 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Haus, ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, ver⸗ 
kauft werden. Es ſind hierzu drei Termine: 

auf den 17. Maͤrz, 

auf den 19. Mai und 
auf den 21. Juli 1830, Vormittags um 10 uhr, 
im Rathhauſe hierſelbſt angefegt worden, von denen der letzte 
peremtoriſch iſt. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen wird, in ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen. 

Greiffenberg, den 18. December 1829. 

Das Königliche S Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Erbtheilungshalber ſollen, auf den 
Antrag der Intereſſenten, die Realitaͤten des zu Grenzdorf 
verſtorbenen Kaufmann, Herrn Karl Traugott Neugebauer, 
beſtehend: in einem, zur Kaufmannſchaft und jedem anderen 
Geſchaͤfte ſehr wohl eingerichteten, ſub Nr. 17 daſelbſt bele⸗ 
gene Wohnhauſe nebſt Wirthſchaftsgebaͤuden, zu welchem 
ein Garten von 34 Scheffeln 10 Metzen Berliner Maaß 
Ausſaat gehöret, nach Abzug der Realbeſchwerungen auf 
3993 Rthlr. 25 Sgr. Courant taxiret, ſo wie in vier beſon⸗ 
dern Ackerſtuͤcken von reſp. 5 Scheffeln, 3 Scheffeln 1 Vier: 
tel, 2 Scheffeln 2 Vierteln, und 3 Scheffeln Berliner Maaß 
Ausſaat, welche, nach Abzug aller darauf haftenden Laſten 
und Abgaben, zuſammen auf 526 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
Preuß. Courant gewürdiget worden fi find, Öffentlich in den 
drei Bietungs= Terminen: 

den 28. December dieſes Jahres, 
den 27. Februar künftigen Jahres und 
den 28. April künftigen Jahres, 


von welchen der letzte peremtoriſch iſt, und von fruͤh 10 Uhr 


vis Abends 6 Uhr abgehalten werden wird, im Wege der 


SITZ 
freiwilligen Subhaſtation, verkauft werden. Es werden alle 
zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, ſich zur 
angegebenen Zeit an hieſiger Gerichtsamtsſtelle entweder in 


Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte einzu⸗ 


finden, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß nach 
vorgegangener obervormundſchaftlichen Genehmigung, an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, unter welchen ſich jedoch die Wahl 
vorbehalten wird, der Zuſchlag erfolgen ſoll. 

Die umſtaͤndliche Taxe und Beſchreibung der Grundfiihe 
iſt allhier in den Amtsſtunden einzuſehen. 

Meffersdorf den 15. October 1829. 
Fuͤrſtlich Heſſen-Rotenburgſches Gerichtsemt 

der Herrſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Maſſe, das dem 
verſtorbenen Johann Gottfried Kleinert zu Schreiberhau 
ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 94 alldort belegene, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 27. Januar 1830 auf 
627 Rthlr. 11 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 

den 14. Mai 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unt. K. an, * 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 11. Februar 1830. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
des herrliches Gericht. 

Bekanntmachung. Das unterzeichnete Gerichts-Amt 
ſubhaſtiret die zu letzterm Orte gehoͤrige ſogenannte Heide⸗ 
mühle, wozu außer der Mahlmuͤhle noch gehören: eine Brett⸗ 
ſchneide mit Lohſtampe, eine Weißgerber-Walke, eine Del: 
Poche mit Graupe⸗Muͤhle, desgleichen 16 Scheffel guter 
Acker und 8 Scheffel dergleichen Wieſe-Land, Preuß. Maaß, 
alles im beſten Bauſtande, deren ſaͤmmtlicher Material⸗ 
Werth, nach der daruͤber gerichtlich aufgenommenen Taxe, 
auf 3061 Rthlr. 12 Sgr., der Ertrags⸗Werth aber auf 
7380 Rthlr. ermittelt worden, in terminis- 

1.) den 15. Januar, 
2.) den 19. Maͤrz, 
3.) den 27. May 

Alle Diejenigen, welche dieſe Muͤhle zu kaufen geſonnen 
und zu bezahlen des Vermoͤgens ſind, werden daher hierdurch 
3 in dieſen Terminen, beſonders aber in dem, 
letztern, Nachmittags um 2 Uhr, an der Gerichtsſtelle zu 
Friedersdorf zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu 
gewaͤrtigen, daß, nach erfolgter Zuſtimmung der Realglaͤu⸗ 
biger, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, in ſofern nicht 


1830. 


etwa ein geſetzliches Hinderniß dazwiſchen tritt, erfolgen wird. 


Naumburg am Queis, den 2. November 1829. 
Das Graͤflich Reichenbach'ſche Gerichts-Amt 
Friedersdorf. 


Anzeige. Einige eiſerne Boller werden zum Kauf 
geſucht; von wem? beſagt die Expedition des Boten. 


Subhaſtations⸗Patent. Die Kleingärtner; Stelle 
suh Nr. 64 zu Buchwald, ortsgerichtlich auf 135. Rrthlr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll, da in dem am 15. Juni 1829 angeſtande⸗ 
nen Licitations⸗Termine kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, 
in Termino s 

den 26. Mai d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Die Bedingungen werden im Termine regulirt. 

Buchwald, den 17. Februar 1830. a 

Das Patrimonial⸗Gericht des Hochgraͤflich von 
Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 
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Bekanntmachung. Zur Subhaſtation des dem Jo⸗ 
hann Chriſtian Beer in At: Schönau gehoͤrigen, sub 
Nr. 27 daſelbſt gelegenen, auf 2272 Nthlr. 7 Sgr. taxir⸗ 
ten Bauerguts, ſtehen Termine auf 

den 12. December 1829, 

den 13. Februar 1830 und 

den 17. April 1830, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 
Uhr, in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an, und wird bemerkt, 
daß die in der Bekanntmachung vom 30. September 1829, 
auf den 14. Februar und 12. April 1830 beſtimmten Ter⸗ 
mine ausfallen. 

Hirſchberg, den 10. November 1829. 

Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 136 zu Cammers⸗ 
waldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, auf 188 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe der verwittweten Maria Noſina 
Höhn, geb. Rüffer, gehörige Häusterftelte, ſoll in dem 

auf den 12. Mai c., Vormittags um 11 Uhr, 
im Schloſſe zu Cammerswaldau vor dem daſigen Juſtitiario 


anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum oͤffentli⸗ 


lichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 


Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Bes 


kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umftände eine Aus⸗ 
nahme hiervon zulaͤſſig machen. 
Hirſchberg, den 23. Februar 1830. 
Das Gerichtsamt von Cammerswaldau. 


Bekanntmachung. Durch den von uns beſtaͤtigten 
Beſchluß der Herren Stadtverordneten vom 22. Januar d. J. 
und unter Genehmigung der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung zu 
Liegnitz, iſt das bisher beſtandene Statut der hieſigen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Spar⸗Kaſſe verſchiedenen, durch die bisher gemachten 
Erfahrungen bedingten Abaͤnderungen unterworfen worden, 
welche mit dem 1. Juli d. J. 
in Kraft treten, und im Weſentlichen darin beſtehen, daß: 

1) Einlagen in jeder beliebigen Hoͤhe angenommen, und 

2) daß von denſelben den Einwohnern der Stadt und ihrer 
Dorfſchaften ferner nur 3 U pro Cent oder 1 Sgr. pro 
Thaler jährlich Zinſen, den Auswärtigen aber 3 pro Cent 
gezahlt werden. ü 


+ 


Die alte Spar⸗Kaſſe wird mit dem 31. Mai d. J. in der 
Art geſchleſſen, daß keine Einzahlungen zu derſelben mehr an⸗ 
genommen, fondern nur Zuruͤckzahlungen geleiftet werden. 
Pi neue Spar Kaffe wird dagegen am 1. Juli d. J. er⸗ 

net. > 
Wer daher bis zum 31. Mai d. J. feine, bei der Spar⸗ 
Kaſſe belegten Summen noch nicht gekuͤndigt hat, von dem 
wird angenommen, daß er mit dem zum 1. Juli d. J. ver⸗ 
bliebenen Beſtande der neuen Kaſſe beitreten wolle. Für die⸗ 
fen Fall werden die betreffenden Beſtaͤnde auf ein neues Conto 
für jeden Intereſſenten uͤbertragen werden. 

Exemplare des neuen Statuts werden nach Verlauf von 
4 Wochen für 2 Sgr. 6 Pf. bei der Spar⸗Kaſſe zu haben 
ſeyn. Hirſchberg, den 26. Februar 1830. 

Der Mag iſtrat. 

Anzeige. Eine im Jahre 1828 ganz mafjiv erbaute 
Schmiede, mit neuem Handwerkszeuge, an einer Chauſſee 
auf dem Lande belegen, nebſt Kuhſtall und Schirrkammier, 
einer Scheuer, 8 Scheffeln Acker und Gräferei, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Dieſe Beſitzung kann auch zu jedem 
andern Geſchaͤfte benutzt werden. Kaufluſtige wollen die Guͤte 
haben, ſich in portofreien Briefen an den Rathmann Guhr 


in Friedeberg am Queis zu wenden, welcher den Verkaͤufer 


nachweiſen wird. 

Anzeige. Ein ſehr ſchön am Markt ge⸗ 
legenes Handlungs⸗Local mit Wohnung und 
billigem Zins, für Spezerei en detail, als 


Schnittwaaren⸗Geſchäft ꝛc. paſſend, iſt von 


dieſe Oſtern an zu vermiethen. Reflektirende 

konnen ſich bei der Beſitzerin im Hotel du 

Roi franco ein Mehreres erkundigen. 
Löwenberg, den 23. Februar 1830. 


Anzeige. Den häufig geſchehenen Nachfragen zu ge⸗ 
nügen, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß von jetzt 
an bei mir, neben der Steingut⸗ und Fapance⸗Niederlage 


und dem Lager von leinenen weißen Garnen beſter Qua⸗ 


litaͤt, auch ungebleichte und tuͤrkiſch- roth gefärbte baum: 
wollene Twiſte, beſte Vigogne und aͤcht engliſche drei bis 
acht dräthige Strick Garne in allen Nummern zu haben 
ſind, die ich, ſo wie gefaͤrbte Kittey's und Koͤperzeuge, ſei⸗ 
den uͤberſponnene Knöpfe zu Herren⸗Roͤcken, achtes Eau 
de Cologne, beſten Herrenhliter Naͤhzwirn ꝛc., im Gan⸗ 
zen ſowohl als im Einzelnen, zu den billigſten Preiſen per 
contant verkaufe, und mich damit, unter Verſicherung der 
beſten und prompteſten Bedienung, zu geneigter Abnahme 
ergebenſt empfehle. C. Stetter, in Nr. 217. 

Schmiedeberg, den 10. Marz 1830. * 

Anzeige. Ein faſt neuer, Auferft leicht fahrender, Kin⸗ 
derwagen ſteht billig zum Verkauf; wo? beſagt die Expedition 
des Boten. * e u 
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